Wo. 98. Donnerſtag, den 28. April 1836, 


n la n d. ; 
Berlin, vom 25. April. — Se. Hoheit der Prinz 
Karl von Heffen und bei Rhein ift von Darm 
ſtadt hier eingetroffen und auf dem Koͤniglichen Schloſſe 
in die für Hochdenſelben in Bereitſchaft geſetzten Ge; 
macher abgeſtiegen. 
Se. Majeftät der König haben dem Juſtiz⸗Amtmann 
Henning zu Sagan und dem Juſtiz⸗Amtmann Weiß⸗ 
flog zu Glogau den Titel als Juſtiz⸗Rath zu ertheilen 


ruht. 
an Geheime Hofrath und Profeſſor Dr. Harleß 
zu Bonn iſt von der Koͤnigl. mediziniſchen Akademie zu 
Paris zu ihrem korreſpondirenden Mitgliede erwaͤhlt 
worden. 

Das Koͤnigl. Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts 

und Medizinal⸗Agelegenheiten hat aus wichtigen Gruͤn⸗ 
den, und beſonders deshalb, weil gegenwärtig eine fo 
große Anzahl tuͤchtig vorgebildeter Kandidaten des evan⸗ 
geliſchen Predigtamts vorhanden iſt, für noͤthig erachtet, 
feſtzuſetzen: daß die Dispenſation vom kanoniſchen Alter, 
wenn Kandidaten oder für ſolche auch Kirchenpatrone 
dieſelbe erb tten, nur in den Fällen ertheilt werde, wenn 
der Kandidat bei der Wahlfähigkeits⸗Prüfung die Cenſur 
„vorzüglich beſtanden“ erhalten hat. 

Dem chirurgiſchen Inſtrumentenmacher H. Griebel 
zu Berlin iſt unterm 21. April 1836 ein Patent „auf 
eine neue Art von Spargelſtecher, wie ſolcher in einem 
beigebrachten Exemplar dargeſtellt worden iſt,“ auf Sechs 
Jahre, von jenem Termine an gerechnet und für den 
Umfang der Monarchie, ertheilt worden. 

Köln, vom 18. April. — Es wird von dem Königl. 
Oberbuͤrgermeiſter Steinberger bekannt gemacht, daß die 
Subſcriptionsliſte zur Aktienzeichnung für die Bonn⸗ 
Koͤlner⸗Eiſenbahn geſchloſſen worden, indem die Bedarfs⸗ 
Summe bedeutend uͤberſtiegen iſt. ; 

Poſen, vom 22. April. — Sehr bemerkbar zeigt 
ſich jetzt bei den juͤdiſchen Gemeinden im Bromberger 


Reg. Bezirk eine vermehrte Sorge fuͤr den noͤthigen 
Schulunterricht ihrer Kinder. Nach einer Zaͤhlung am 
Schluſſe des Jahres 1835 fanden ſich bei einer juͤdi⸗ 
ſchen Bevoͤlkerung von 21,072 Seelen in dem genann⸗ 
ten Reg.⸗Bezirk, 3532 juͤdiſche Kinder im ſchulpflichti⸗ 
gen Alter. Davon beſuchen 2265 die juͤdiſchen Schulen, 
324 aber die chriſtlichen Schulen; zuſammen erhalten 
daher 3189 juͤdiſche Kinder, das iſt zwiſchen + und 4 
der juͤdiſchen Bevölkerung den nöthigen Elementar⸗Unter⸗ 
richt. Auf dem Lande, wo verhaͤltnißmaͤßig nur wenige 
Juden, und dieſe ſehr vereinzelt wohnen, nehmen die 
juͤdiſchen Kinder an dem Unterricht in den chriſtlichen 
meiſtens den evangeliſchen Schulen Theil. 


Oeſt erreich. 


Wien, vom 21. April. (Privatmitth.) — Se. 
K. K. Hoheit der Erzherzog Palatinus von Ungarn iſt, 
wie es heißt, mit den letzten Reſolutionen Sr. Majeftät 
nach Preßburg zuruͤckgegangen. Der Ungariſche Hof⸗ 
kanzler, Graf v. Reviczky, hat ſich ebenfalls nach Preß⸗ 
burg begeben. — In der Armee haben wieder einige 
Avencements ſtattgefunden, von welcher wir jedoch nur 
die Befoͤrderung des Oberſt⸗Lieutenants und Vorſtehers 
bei der Kammer Sr. Maj., Grafen Ségur, zum Ober⸗ 
ſten und die des Majors und Fluͤgel⸗Adjutanten Sr 
en Baron Moll, zum Oberſt⸗Lieutenant herauss 
eben. 

Wien, vom 22. April. (Privatmittheil.) — Geſtern 
Abend iſt zur allgemeinen Trauer Se. Durchlaucht det 
regierende Fuͤrſt Johann von Liechtenſtein K. K. 
Feldmarſchall an den Folgen des kurzlich gemeldeten 
Schlaganfalls trotz aller ärztlichen: Rettungsverſuche in 
einem Alter von 76 Jahren verſchieden. Es heißt, daß 
Se. K. K. Hoheit, der Erzherzog Karl, der hohe zur 
gefährte des um den Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaat Pre 2 
verdienten, nunmehr verewigten Fürſtena ſich € ir: 
hat, deſſen Leichenzug zu führen. Morgen Mittag 


‚ Es dürfte hier am geeigneten 


— 
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1 Uhr wird der Verewigte in der Hofpkarrkirche zu 


\ 


St. Michael feierlich eingeſegnet, und fodann der Leich⸗ 
nam in die Fuͤrſtliche Familiengruft nach Wranau in 
Mähren mit dem üblichen Ceremoniell abgefuͤhrt werden. 
Orte ſein, der Lebensbahn 
des Verewigten mit einigen Worten zu erwähnen. — 
Mit der innigſten Neigung zum Soldatenſtande geboten 
(1760), bildete er ſich in der Schule des Grafen Lascy 
ſchnell zum tuͤchtigen Offizier aus, und ward unter den Hel⸗ 
den Oeſterreichs bald neben feinem Bruder Aloys ein Stern 
erſter Groͤße. Seine erſten Feldzuͤge machte er gegen die 
Türken mit, in welchen die Thaten bei Giurgowo und 
Czettin ſeinem Namen ſchon einige Celebritaͤt verſchaff⸗ 
ten. Im J. 1792 rief ihn des Kaiſers Wille nach den 
Niederlanden, wo der heiße Tag von Bouchain und 
Cambrap feine Tapferkeit aufs Neue beurkundete.“ Nicht 
weniger geſchah dies durch die Heldenthaten bei Mau, 
beuge im J. 1794, bei Heldenheim, Forchheim, Dam 
berg und Wuͤrzburg im J. 1796. In der Schlacht 
an der Trebia, wo er 5 Pferde unter dem 225 ver⸗ 
lor, erwarb ſich der Fuͤrſt eines der ſchoͤnſten Blatter 
aus dem dort errungenen Lorbeerkranze. Die Schlacht 
bei Novi, die Eroberung von Coni, der Ruͤckzus nach 
der Schlacht bei Hohenlinden und das Gefecht bei Salz⸗ 
burg find lauter Zeugen feines Ruhms. Nach dem 
Unheil bei Ulm 1805 wurde er durch ein Kaiſer⸗ 
liches Handſchreiben, das ihm vom Krankenlager 
emporriß, an die Spitze der Armee geſtellt. Seine ſo⸗ 
fortige ruhmvolle Mitwirkung bei Auſterlitz iſt bekannt. 
Im December deſſelben Jahres unterzeichnete er als 
erſter Bevollmaͤchtigter Oeſtevreichs mit Talleyrand den 
Frieden von Preßburg. — Das Jahr 1809 gab ihm 
abermals Gelegenheit, ſeine militairiſchen Tugenden zu 
entfalten. Es folgten die großen Tage von Aspern und 
Wagram, und obgleich hundertmal dem Kugelregen blos: 


geſtellt, wurde er doch erſt an letzterem zum erſtenmal 


verwundet. Nachdem Se. K. K. Hoheit der Erzherzog 


Carl den Oberbefehl niedergelegt hatte, wurde dieſer dem 


Fuͤrſten Liechtenſtein uͤbertragen, der jedoch, nachdem er 
noch in demſelben Jahre (4. October) den Frieden von 
Schoͤnbrunn unterzeichnet hatte, ſich hierauf in die Ruhe 
des Privatlebens zuruͤckzog. — Die hoͤchſten Orden des 
Kaiſerſtaates und namentlich der des goldenen Vließes, ſo wie 
das Großkreuz des Maria⸗Thereſia⸗Grdens zierten ſeine Bruſt 


und die hoͤchſten militairiſchen Würden und Ehren, die ihm in 
ſchneller Zeitfolge zu Theil wurden, beweien, wie das ruhm⸗ 


volle Wirken des Verewigten Anerkennung gefunden hat. 


Kaiſer Franz ſoll oͤfters geſagt haben, die Liechtenſteine 


„find meine bravſten Soldaten. Im Jahre 1805 wurde 


Fuͤrſt Johann Majoratsherr und erwarb ein jäaͤhrliches 
Einkommen von wenigſtens 1,200,000 Fl. Conv.⸗M. 
Seit dem Jahre 1809 lebte der Verewigte nur ſeiner 
Familie (ihn betrauern 7 Soͤhne und 4 Toͤchter aus 
der 1792 geſchloſſenen Ehe mit Joſephine Landgräfin 
von Fuͤrſtenberg). Als ein trefflicher Familienvater ver 
mied er ſorgfaͤltig jenen Aufwand, durch welchen die 
oroͤßten Häufer leicht ihren Glanz verlieren und fuchte 


deshalb guch nicht jene glaͤnzenden Ambaſſaden, welche 


von Oeſterreichiſchen Broßen mit großen Opfern als 
patriotiſche Dienſte angenommen werden, aber er ſuchte 
und fand genug Gelegenheit, feinen Reichthum zu öffent 
lichem Nutzen zu verwenden. Schöne Bauten, feine 
ausgezeichnete Bibliothek von 50,000 Bänden, feine 
herrliche Gemaͤldegallerie, fo wie große landwirthſchaft⸗ 
liche Anlagen find das Reſultat feines Strebens in die 
ſer Hinſicht. 

Wien, vom 22. April. — Se. K. K. Mafeſtar 
haben an die Wittwe des Fuͤrſten Liechtenſtein folgendes 
Allerhoͤchſte Handſchreiben zu erlaſſen geruht: „Liebe 
Fuͤrſtin Liechtenſtein! Die Nachricht von dem Abke / 
ben Ihres Gemahls, des Feldmarſchalls Fuͤrſten Liech⸗ 
tenſtein, hat Mich recht innig betruͤbt. Er war eine 
Zierde der Monarchie und Meiner Armee, in deren 
Gedaͤchtniß das Andenken an feine Heldentugenden nie 
erloͤſchen wird; daher beklage Ich ſeinen Verluſt eben 
ſo aufrichtig als Ich ſeinen hohen Werth zu ſchaͤtzen 
wußte. Mit dieſem Gefühle für den Vekewigten 
verbinde Ich jenes der herzlichſten Theilnahme an Ihn 
rem gerechten Schmerze, und es iſt Mir ein wahres 
Beduͤrfniß, Ihnen, liebe Fuͤrſtin, dieſe Empfindungen 
auszudrücken, indem Ich Sie zugleich Meiner vollen 
Werthſchaͤtzung und Meines beſonderen Wohlwollens 


versichere. Wien den 21. April 1836. 
er Ferdinand m. p. _ 
Peeßburg, vom 18. April. — Der Staͤnde⸗Dafel 


iſt von Seiten der Magnaten die Mittheilung gemad)s 
worden, daß ſich der Erzbiſchof von Erlau, Ladislaus 
Pyrker (der ruͤhmlichſt bekannte Deutſche Dichter), er⸗ 
boten habe, die von ihm ſeit Jahren geſammelten 
140 Original-Gemaͤlde beruͤhmter Meiſter dem neu zu 
begruͤndenden National-Muſeum zu ſchenken. 


Den ſch lan d 
Leipzig, vom 22. April. — In der hi 
tung lieſt man: „In den Se 5 
die ſich gegen Salzburg hin aufthuͤrmen, wohnt ein 
kleines Haͤuſtein Proteſtanten, — Ueberreſte einer 
einſt dort blühenden Gemeinde. Gaͤnzlich verarmt, und 
dabei doch ganz auf ihre eigenen erſchoͤpſten Kräfte ber 
ſchraͤnkt, ohne Mittel, ohne Unterftügung ſtehen fie en 
Gefahr, der Auflöͤſung ihres kirchlichen Verbandes ent 
gegen zu gehen, wenn ihnen nicht Huͤlfe zu Theil wird. 
Die Kirche der Muttergemeinde Trebeſing droht den 
Einſturz, und ſteht — nicht einmal auf eigenthuͤmlichem 
Grund und Boden. Da iſt keine Orgel in beiden 
meinden; unter 1300 Seelen find nur 15 Geſangbuͤcher 
vorfindlich, ſo daß ein ordentlicher Kirchengeſang unmög⸗ 
lich wird. Es fehlt an zwei guten Schulen, und faſt 
200 Kinder werden in ungeſunden Räumen zufammen 
gepfercht. Hoͤchſt muͤhſam nur wird das Lehr Perſonake 
an Kirche und Schule erhalten. — Vor 7 Jahren ward 
der jetzige Paſtor der Gemeinde, Joh. Theoph. Zettet, 
zu ihr berufen, und Herz und Augen gingen ihm über, 
als er den Jammer ſah. Nach vielem Sinnen faßte 
er den Entſchluß, der Verfaſſer eines auf Subferiprion 
hier bei Fleiſcher herauszugebenden Werkes uͤber Gartens 
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Puch zu werden. Der Gewinn und die in der 
B orrede erbetenen milden Gaben chriſtlie⸗ 
bender Seelen ſollen vorzugsweiſe zur Erbauung 
elner neuen Kirche verwendet werden. Der Verfaſſer 
wagte es, Ihrer Majeſtat der Hochverehrten verwittw. 
Königin Caroline von Baiern die traurige Lage der Ger 
meinde zu ſchildern und bat Allerhoͤchſtdieſelbe um die 
Erlaubuiß, Ihr das Werk widmen zu dürfen, was auch, 
nach vorausgegangener Prüfung und günftiger Begut⸗ 
achtung, durch einen der achtungswärdigften Kenner des 
Pftanzenreichs, Hrn. Ritter von Martius zu München, 
buldreichſt gewahrt wurde. — Als am 20. Juli 1835 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Preußen in dem 
Gebirge; Städtchen Gmünd übernachtetete, ſo ſandte der 
Paſtor eine ähnliche Bittſchrift, durch einen wackern 
Bauersmann, — Joſeph Wirmsberger, — an den eds 
len Prinzen. Unter Bitten und Thraͤnen ſtellte der 
zitternde Bauer die Noth vor, und mit ihr den Wunſch, 
den evangeliſchen Glauben der Gemeinde noch den Nach⸗ 
kommen erhalten zu ſehen. „Wir hoffen, ſprach er, bei 
dem Unternehmen unſers guten Herrn Predigers, nur 
auf Gott und gute Herzen!“ Und tiefgeruͤhrt legte 
ſofort der edle Prinz ſeine Rechte auf die Bruſt 
des Flehenden, und erwiderte ihm: „Brav, mein 
fiebes Kind! Da thut ihr recht wohl daran; dabei blei⸗ 


bet; und Gott und gute Herzen werden euch auch hel⸗ 


fen, das werdet ihr ſehen!“ Und der Prinz ſelbſt, wie 
deſſen edler Koͤnigl. Herr Vater, machten dieſe ſchoͤnen 
Worte ſchon wahr. 

Kaſſel, vom 18. April. — Der Konful der Verei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika für das Kurfürften: 
shum Heſſen, Herr Karl Graͤbe, hat von hier eine Reiſe 
nach Hamburg angetreten, wo er mit dem Nordameri⸗ 
kaniſchen am Berliner Hofe akkreditirten Geſandten, 

errn Wheaton, und den Nordamerikaniſchen in den 

anſeſtaͤdten reſidirenden Konſuln zu einer Konferenz zus 
ſammentreffen wird. 

Der junge Vicomte Leon de Laborde, Sohn des Gra— 
fen Alexander de Laborde und Legations⸗Secretair bei 
der hieſigen Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Geſandiſchaft, welcher 
ſich in der juͤngſten Zeit als Reiſender im Orient und 
durch Herausgabe eines Prachtwerks in Paris einen 
Europͤiſchen Ruf erworben hat, und im verfloſſenen 


Jahre für das Studium der mittelalterlichen Kunſt eine 


Neiſe nach mehreren Gegenden Nord-⸗Deutſchlauds unter⸗ 
nahm, iſt im Begriff, eine neue Kunſtreiſe noch im Laufe 
des kommenden Sommers nach Preußen „Sachſen, 
Baiern, nach den Ufern des Rheins, Weſtphalen und 
Holland anzutreten. Herr de Laborde hofft, in ſeinem 
nächſten Werke darzuthun, daß den Deutſchen der Ruhm 
der Erfindung des Bilderdrucks zu vindiziren iſt. Dieſe 
Anſicht haben bisher weder die Schrifeſteller Italiens, 
welche ſaͤmmtlich der Angabe des Vaſari folgten, und ſich 
zu Gunſten des Maſſo Finiguerra als erſten Erfinders 
erklärten, noch die Kunſtgelehrten Frankreichs und Eng; 
lands, welche ohne genaue Pruͤfung der Italieniſchen 
Behauptung folgten, noch ſelbſt viele Deutſche Kunſtge⸗ 
ſchichtsforſcher getheilt. Lahorde will die Anfänge der 


Kupferſtecher ⸗ und Formſchneidekunſt in Deutſchland bis 
zu dem gten und 10ten Jahrhundert zurüͤckfuͤhren. 


Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, vom 16. April. — Se. Maß. 
der Kaiſer haben zu verordnen geruht, daß es den an 
der Sibiriſchen und Orenburgſchen Linie gelegenen Zoll⸗ 
Aemtern und Barrieren zur Pflicht gemacht werde, zu 
jeder Zeit die von Kirgiſen in den Taufchhöfen zurück 
gelaſſenen Kinder anzunehmen, ohne jedoch denjenigen 
welche dieſelben herbeigeführt haben, den geringſten Erz 
ſatz dafür zu bewilligen. Die auf ſolche Weiſe aufge- 
nommenen Kinder find den daſigen Civil oder Grenz⸗ 
Behoͤrden zu uͤbergeben, und von denſelben unter wohl⸗ 
habende Ruſſen, welche an dem Orte ſelbſt, wo die Kin⸗ 
der aufgenommen wurden, oder in dem Innern der 
Grenz Provinzen wohnen, ſo wie auch unter die ange⸗ 
ſiedelten Linien -Koſaken des Sibiriſchen und Uraliſchen 
Koſaken⸗Heeres zu vertheilen, wobei zur Bedingung ges 
macht wird, die Zoͤglinge, ſogleich nach ihrer Annahme, 
als Chriſten zu taufen. Die erwaͤhnten Zoͤglinge ver⸗ 
bleiben im Dienſt ihrer Erzieher bis zum 25ſten Jahre; 
nach Erreichung dieſes Alters wird ihnen freigeſtellt, ent⸗ 
weder einen ſteuerpflichtigen Stand zu erwaͤhlen oder in 
das Linien⸗Koſaken Heer einzutreten; im erſtern Falle 
aber ſind ſie von Entrichtung der Kopfſteuer auf zehn 
Jahre zu befreien. 

Die Zahl der Unterrichts⸗Anſtalten, die unter der Lei⸗ 
tung des Miniſteriums fuͤr den oͤffentlichen Unterricht 
ſtehen, beläuft ſich jetzt auf 1663. Hiervon wurden 
etwa 400 von dem Kaiſer Nikolaus, ſeit ſeiner Thron⸗ 
beſteigung, gegruͤndet. In den Jahren 1833, 1834 
und 1835 entſtanden 213 neue Anſtalten, worunter 
eine Univerſitaͤt, naͤmlich die des heiligen Wladimir in 
Kiew. Die Zahl der Schuͤler, welche die oͤffentlichen 
Schulen beſuchen, vermehrt ſich jaͤhrlich etwa um 6000. 
Die regelmaͤßige und ſchnelle Entwickelung dieſes Zwei⸗ 
ges ergiebt ſich aus dem in Ruſſiſcher und Deutſcher 
Sprache gedruckten Bericht des Miniſteriums des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts fuͤr das Jahr 1834. Der Bericht 
für das Jahr 1835 wird auch binnen kurzem erſcheinen 
und, wie der vorhergehende, eine vollftändige Ueberſicht 
von Allem enthalten, was fuͤr dieſen Zweig der Verwal⸗ 
tung geſchehen iſt. 5 | 

Warſchau, vom 19. April. — Während der Ab⸗ 
weſenheit des Fürften Königlichen Statthalters wird der 
Kommandenr des Zten Infanterie-Korps, General-Adju⸗ 
tant Rüdiger, das Haupt-Kommando uͤber die im Königs 
reiche befindliche Armee übernehmen; im Adminiſtratlons⸗ 
Rathe wird der General-Adjutant Rautenſtrauch prä 
diren, und im Staats⸗Rathe der Gouverneur der Stadt 
Warſchau, General-Adjutant Pankratjew, welchem auch 
zugleich die Leitung der dem 55 ausſchließlich 
ukommenden Geſchaͤfte anvertraut worden. 

l Der durch den een Stanislaus Kraſinski bekannt 2 
machte Plan, wegen der im hieſigen Lande auf Aktien anzuts⸗ 
genden Runkelrüͤbenzucker⸗Fabriken, hat viele 8 se 
funden. Da dieſes Unternehmen als ein überaus vor 


] 
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theilhaftes anerkannt wird, fo find in kurzer Zeit be⸗ 
reits 400 Aktien, jede zu 200 Gulden unterzeichnet 
worden. — Herr Rappo unterhält das hieſige Publi⸗ 
kum mit ſeltenen und hoͤchſt bewundernswuͤrdigen Kunſt⸗ 
darſtellungen. 


Freie Stadt Krakau. 

Krakau, vom 18. April. — Der Senat hat vor⸗ 
geſtern folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Die unterm 
15ten d. M. bekanntgemachte Verfügung Sr. Excellenz 
des Herrn Generals, der die, das Gebiet der freien 
Stadt Krakau beſetzt haltenden, Truppen der drei Schutz, 
mächte kommandirt, hat alle diejenigen, welche dieſes Ges 
biet zu verlaſſen verpflichtet ſind und keine Erlaubniß zu 
längerem Verweilen auf demſelben erhalten haben, aufs 
gefordert, ſich binnen 8 Tagen nach Podgorze zu ent⸗ 
fernen, wenn nicht die in obiger Verfügung angefündigte 
Strenge gegen ſie angewendet werden ſoll. Da ſich aber 
unter den Perſonen, die zu der Kategorie der Theilneh⸗ 
mer an der Polniſchen Revolution gehoͤren, auch ſolche 
befinden koͤnnen, deren Anſpruͤche darauf, daß fie dem 
biefigen Lande angehören, noch zweifelhaft ſind und da 
her der Pruͤfung einer beſonderen dazu ernannten Kom; 
miſſion unterliegen ſollen, ſo bringt der Senat, kraft der 
ihm von Seiten der Konferenz der Reſidenten der drei 
durchlauchtigſten Schutzmaͤchte dazu ertheilten Ermächtis 
gung hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß obige Ver, 
fügung ſich keinesweges auf Individuen dieſer Art be⸗ 
zieht, und daß ihnen der Uebertritt nach Podgorze, falls 
von der oben beſagten Kommiſſion dahin erkannt wuͤrde, 
daß fie nicht zu hieſigem Lande gehörten, auch nach Ab- 
lauf des obigen Termins noch freiſtehen ſoll. Es iſt 
jedoch zugleich bemerklich gemacht worden, daß obige Aus 
nahme für diejenigen nicht gilt, von denen es erwieſen 
würde, daß fie ſich falſcher Dokumente bedienten, um zu 
beweiſen, daß ſie hieſigem Lande angehoͤren. (gez.) Der 
Senats⸗Praͤſident: Haller.“ 


Frankreich. 

Paris, vom 18. April. — Einem Geruͤchte zufolge, 
wird der Herzog von Orleans gegen Ende d. M. eine 
Reiſe nach Berlin und Wien antreten. 

Man ſchreibt aus Toulon vom 14ten d. M.: „Eine 
neue telegraphiſche Depeſche, die geſtern hier eingegan⸗ 
gen iſt, befiehlt, daß alle auf der Rhede liegende Schiffe 
ſich bereit halten ſollen, auf das erſte Zeichen in See 
zu ſtechen. Denſelben Befehlen zufolge, gehen die Laſt⸗ 
Korvetten Agathe und la Marne heute ab, und die 
Caravane und Fortuna werden ihnen in ganz kurzer 
Zeit folgen. Der Suffren ſoll, wie man jetzt erfährt, 
nach Algier unter Segel gehen, wahrſcheinlich um Trup⸗ 
pen an Bord zu nehmen.“ 

Ein Anſchlag an der Boͤrſe kuͤndigt heute den Ber 
fitzern der Spaniſchen Papiere an, daß der Zinscoupon 
der Spaniſchen aktiven Schuld vom 2. Mai ab in dem 
Bureau der Herren Ardouin ausgezahlt werden wuͤrde. 
Dieſe Anzeige wuͤrde hier gewiß ein aͤhnliches Steigen 
der Spaniſchen Papiere, wie in London, herbeigefuͤhrt 


a 


haben, wenn nicht zu gleicher Zeit die Nachricht von 


der Einnahme von Lequeitio durch die Karliſten einge⸗ 
gangen waͤre. Es ſcheint, daß der Kommandant dieſen 
Platz kaum einige Stunden lang vertheidigt, und dann 
kapitulirt habe, obgleich ihm noch viele Huͤlfsquellen 
uͤbrig blieben. Ohne dieſe Nachrichten wuͤrde die Spa⸗ 
niſche Rente gewiß den Cours von 50 erreicht haben, 
fo aber hat ſich das Steigen auf 1 pCt. beſchraͤnkt, in⸗ 
dem das erwähnte Papier am Schluſſe der Börfe zu 
481 aasgeboten wurde. 


Geiſtiges Leben in Paris. 


Paris, vom 16. April. (Privatmitth.) — Paris 
iſt ein ſechſter Welttheil, der ſeine eigenen Bewohner, 
ſeine eigenen Geſetze und Gewohnheiten, ſein beſonderes 
Klima und ſeine beſonderen Jahreszeiten hat. Man 
hat gut darüber ſchreiben; wer in dieſem ſechſten Welt 
theile nicht auf Entdeckungsreiſen ausgegangen iſt, wer 
ſeine wuͤſten Steppen in dem Marais, in der rue 
Moufetar, in den Faubourgs St. Anton, St. Mar- 
ceaux, feine blühenden Felder der Faubourg St. Ger- 
main, der rue chaussee d' Antin nicht durchreiſt, die 
Hauptſtadt dieſes Welttheils, das Palais royal, nicht 
geſehen hat, wird von Paris wie der Blende von der 
Farbe, oder wie der weiland hochgefeierte, jetzt hochſelige 
Herr Klauren von den Braſilianiſchen Demantgruben 
ſprechen. Und es iſt fuͤrwahr keine Kleinigkeit, dieſen 
ſechſten Welttheil kennen zu lernen; denn es leben in 
demſelben viele wunderlich verſchiedene Voͤlker, die ſich 
an Geiſt und Koͤrper, in Kleidung und Benehmen, in 
Bildung und Sitten ſo wenig gleichen, als etwa die 
Hottentotten den Bewohnern Spaniens, Italiens und 
Griechenlands. Auf den Boulevards lebt ein Volk von 
Muͤſſiggaͤngern und Escroques; in der rue d’Honorse 
ein arbeitſames ſtilles Kraͤmervoͤlkchen; in der rue St. 
Jacques und dem ganzen quartier latin ein lebens⸗ 
luſtiges Volk von Studenten und Griſetten, die in den 
muͤßigen Stunden, d. h. in denen, die ſie ihrer Haupt 
beſchaͤftigung, der Luft und Freude, abgewinnen koͤnnen, 
arbeiten; in der Faubourg St. Anton und St. Mar- 
ceaux ein Kernvolk, das die Secunden nach Arts und 
Hammerſchlaͤgen, und in der rue Moufetar wieder ein 
Volk, das die Tage nach ſeinem Hunger, die Nächte 
nach den Stunden der Ruhe, die es dem ewigen Kum⸗ 
mer abzwang, zähle Es iſt ſchwer, all' dieſe Voͤlker 
kennen zu lernen, und ich lebe ſchon feit mehreren Jah. 
ren hier, und kenne nur das Eine und Andere halbwegs. 
Ihr aber, die ihr dleſen Welttheil nicht bereiſt, kennt 
meiſt nur den kleinſten Volksſtamm, den, der in den 
Salons und in den Kammern die Zeit beſtmoͤglichſt zu 
toͤdten ſucht, und ich verſichere Euch, der iſt kaum des 
Redens werth. Ja, wenn es nicht eine Gazette de 
Tribunaux und neuerdings ein Journal le Droit 
gäbe, fo ahnete man außer Paris kaum, was hier all' 
fuͤr Voͤlker nebeneinander wohnen! Und doch 
will man nur von dem Salonsvolk etwas hoͤren. 
Wohlan, ich ſchreibe davon. — Wir, das Voͤlkchen 
der Salons, leben in der Erntezeit; denn, wie ich 
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nen ſagte, auch die Jahreszeiten wechſeln hier ans 
— Erz den übrigen Welttheilen, und die Früchte 
unſerer Salons find eben auch anderer Art, als die 
der uͤbrigen ſehr proſaiſchen fuͤnf Welttheile. Hier giebt 
es Pommeranzen, Aepfel, Pflaumen oder geſundes Ge⸗ 


treide; das Volk und das Land der Salons treibt nur 


emalte, geſchriebene, behauene und geftochene Früchte, 
die in 5 Lumpen 1 Treibhauſern, genannt 
Bücher, oder noch wunderbarer, auf trockenen Brettern 
hinter pappendeckenen Couliſſen, genannt Theater, ganz 
anmuthig aufſchießen und eingeerntet werden. Unſere 
Ernte iſt in dieſem Jahre ſehr reichhaltig, aber wie der 
Wein, wenn er in Maſſen gedeiht, meift nur ſehr mits 
telmäßig iſt, fo gehts auch uns. Es war ein geſegnetes 
Jahr, die Speicher wurden gefuͤllt, aber man wird 
Moch haben, ſie zu leeren, wenn eine heißere Sonne 
unſer Ländchen beſcheint, denn der geerntete Wein iſt 
dann wohl kaum der Faͤſſer werth. — Sie wiſſen, wie 
die Deputirtenkammer in die chemins vieinaux hin- 
eingerathen war, und nicht herauskommen konnte, und 


wie uns ein Ähnliches Ungluͤck in der Pairskammer bes 


vorſteht. In der ſchoͤnen Literatur iſts uns nicht beſſer 
ergangen, obgleich uns Herr J. Janin den chemin 
de traverse und Herr Alphonſe Carr den chemin le 
plus court zeigen wollten; denn beide ſind ins Dickigt 
gerathen und da ſtecken wir mit ihnen feſt, und der 
Reiſewagen geht nicht von der Stelle. Vorſpann -haben 
beide herbeigeholt, J. Janin ſpannt die ſchoͤnſten Phra⸗ 
fen vor, die aufzufinden find, und geſteht uns ſelbſt ber 
ſcheiden, daß er augenblicklich keine beſſeren Pferde zur 
Hand habe, denn „l’auteurde ce recit, s’il est quel- 
que chose,“ was immer zweifelhaft genug iſt, „est 
Thomme du style,“ das will heißen: In Ermange⸗ 
lung beſſerer, meine Freunde! nehmt die ſchoͤnen Phras 
ſen hin, und begnuͤgt Euch, denn ich habe eben nur 
das zu bieten. Wer giebt, was er hat, iſt aller Ehren 
werth, und J. Janin hat eben nur das, was er giebt, 
ſehr ſchoͤne Phraſen, wunderbar artig klingende Wore 
ſpiele, die uns wie das Glockenſpiel einer Thurmuhr 
für ein Paar Minuten, etwa in einem Feuilleton, amü⸗ 
ſiren, die uns, wenn ſie einen halben Tag dauern, etwa 
in einem Roman, genannt: le chemin de traverse 
u Tode ennupiren koͤnnen. Alphonſe Carr ſpannt die 
Roſinante der Romantik vor, und haut drauf, daß die 
Rippen dröhnen, ohne daß er aus dem Sumpfe, in den 
er uns geführt, herauskommt. Sie werden noch genug 
davon zu leſen bekommen; man wird die Bucher übers 
ſetzen, denn die Herren ſind in Paris an der Mode, 
und in Deutſchland haͤlt man Etwas auf Pariſer Mo⸗ 
den. Ich kann daher kurz bei ihnen ſein, ohne daß 
Gefahr vorhanden wäre, daß Ihre Leſer Etwas verlie⸗ 
ten. — In ber Theaterwelt macht eine Verſamm⸗ 
lung der dramatiſchen Autoren, die vor ein Paar Tagen 
ſtattfand, Aufſehen. Das Geſetz über die Theatercenſur 
hat es der Regierung überlaſſen, dieſe durch ein Regle⸗ 
ment zu ordnen. Das Miniſterium hat dies Reglement 
endlich im Entwurfe beendigt und ſchlug dem Comité 
der dramatiſchen Schriftſteller vor, ihm den Plan vor⸗ 
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zulegen, um ihre Reclamationen zu hören, und das Re⸗ 
glement hiernach zu modiſiziren. Es waͤre dies ſicher 
das beſte Mittel geweſen, um die Theatercenſur ſo ſehr 
als moͤglich zu mildern. In der letzten Generalver⸗ 
ſammlung aller Theaterdichter kam dieſer Vorſchlag des 
Miniſteriums zur Sprache und auf den Antrag des 
Theaterdichters Arago gegen die Anſichten Herrn Scri⸗ 
bes wurde mit großer Stimmenmehrheit beſchloſſen, 
den Antrag der Regierung abzulehnen, von Neuem in 
Wort und That gegen die Theatercenſur zu proteſtiren 
und zu erklaren, daß man dieſe ſelbſt als eine Unge⸗ 
rechtigkeit anſehe, der man ſich nur unterwerfe, weil ſie 
augenblicklich Geſetz ſei, und die Gewalt fuͤr ſich habe, 
der man aber nie die Hand reichen koͤnne, was geſchaͤhe, 
wenn man ſich der Ausfertigung des Reglements unter⸗ 
zoͤge. Es iſt ſicher, daß das Reglement nun ſtrenger 
ausfallen wird, aber ſelbſt auf dieſe Gefahr hin verredet 
man jede Theilnahme an demſelben. Ob man ein ſolches 
Benehmen klug oder unklug nennen ſoll, daruͤber kann 
man ſtreiten. Aber ſo ſind einmal die Franzoſen, wo 
ſie zuſammenhandeln, ſtehen ſie wie ein Mann, wo ſie 
allein ſtehen, ſind ſie oft, ſehr oft wahre Laffen. Sie 
find eben die Männer der Geſellſchaft, die Deutſchen 
die Maͤnner der Familie, des Hauſes. — In den mei⸗ 
ſten Branchen der Kunſt iſt hier ganz auffallend eine 
Art Stillſtand, der zum Ruͤckſchritte werden muß, weil 
jeder Stilleſtand ein Ruͤckſchritt iſt, eingetreten. Nur 
in der Muſik werden merkliche Fortſchritte gemacht, und 
wir Deutſchen koͤnnen auf dieſelben mit Stolz herab⸗ 
ſehen, denn ſie ſind unſer Werk. Deutſche Componiſten, 
Deutſche Kuͤnſtler und Deutſche Kritiker reichen ſich hier 
die Hand und finden ein großes Feld zu bearbeiten. 
Die Hugenotten ſind wirklich eine Deutſche Arbeit, 
wenigſtens in der vollkommenen Behandlung der Inſtru⸗ 
mentalmuſik. Ihr Zulauf iſt noch immer unendlich 
groß und oft fuͤr viel Geld kein Platz zu haben. 
Selbſt ſehr reiche Abonnenten verſchmaͤhen es nicht, mit 
ihren Logen Handel zu treiben, und wenn ihnen zur 
Schande, ſo gereicht es dem Kuͤnſtler zum Ruhme, daß 
in den erſten Tagen der Aufführung einzelne gemiethete 
Logen wieder fuͤr viele Hundert Franken vermiethet 
wurden. Die Oper wird bis in den Juni hinein gege⸗ 
ben werden. Bis dahin hofft man, daß die Tänzerin 
Taglioni wieder hergeſtellt ſei, um durch fie die Saͤnger 
abloͤſen zu laſſen. — Les 1 7 blancs von 
Scribe und Auber ſind zu gehaltlos, um mehr von 
ihnen zu ſagen, als daß fie in der opera comique ges 
ſpielt werden. — Wenn man den Fortſchritt, den die 
Muſik hier macht, zeigen will, ſo braucht man nur an⸗ 
zuführen, daß unſere drei Opernhäufer nicht mehr aus⸗ 
reichen, daß alle Welt ein viertes verlangt, und daß 
vorerſt eines in Verſailles errichtet werden wird. Doch 
koͤnnte man dies nur als einen materiellen, einen 
Quantitäts⸗Fortſchritt anſehen; und fo werde ich 
wohl durch andere Gruͤnde meine Anſicht beweiſen 
muͤſſen. Seit dem Anfange des Winters ſind zwei 
oͤffentliche Geſang⸗Courſe im Gange. Den einen lei⸗ 
tet unſer ausgezeichner Landsmann Mainzer aus Trier, 
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und in beiden iſt der Zudrang der Arbeiterklaſſe fo groß, 
daß die ſehr geraͤumigen Locale beinahe nicht ausreichen. 
Auch der Kirchengeſang verbeſſert ſich allmälig. In den 
proteſtantiſchen Kirchen find, bereits merkliche Fortſchritte 
gemacht worden, und ganz neuerdings hat man in der 
katholiſchen Kirche St Eustache den ſogenannten plaint- 
chant, der bis jetzt kaum zum Anhoͤren war, durch 
Choralgeſaͤnge mit Orgel⸗Begleitung erſetzt. Wie uberall, 
das Wahre braucht nur eines Anſtoſſes, und ſo wird 
es auch hier nicht lange waͤhren, bis die Franzoſen nicht 
mehr, wie bisher, wahre Barbaren in der ſchoͤnſten 
Kunſt find. — Aber, fragen Sie, was macht' denn die 
Politik? Ich habe nichts von ihr mitzutheilen. Sie 
iſt eben bis am Halſe in den ehemins vieinaux, d. h. 
auf dem Holzwege, und der Himmel weiß, welche Pferde 
ſie vorſpannen wird, denn die Phraſen, die ſie Herrn 
J. Janin, oder dieſer ihr abgelernt, ſind abgenutzt, und 
die Roſinante der Romantik ſtirbt an der Auszehrung, 


denn fie war in ihrer Jugend zu luͤderlich. Sollte fie 


andere Vorſpann finden, ſo werde ich nicht ermangeln, 
Ihnen dies anzuzeigen. 


S pa n ie a. 

Madrid, vom 10. April. — Unter die wich, 
tigſten Vorfällen, die ſich hier ereigneten, kann man die 
ſtattgefundene Annäherung zwiſchen den bedeutendsten 
9 und den opponirenden Prokuradores zählen. 
Iſturiz wird von den Proceres behandelt, als waͤre er 
bereits der kuͤnftige Steuermann des allerdings ſehr 
ſchwankenden Staatsſchiffes. Auch Alcala Galiano ge— 
nießt einer großen Auszeichnung. So wurde ihm zu 
Ehren von dem Herzoge von Oſſuna ein Diner geger 
ben, bei welchem der Marquis Miraflores und der Her- 
zog von Rivas zugegen waren. — Unter den Ereigniſ⸗ 
ſen, welche vom Kriegsſchauplatze berichtet werden, ver— 
dient beſonders hervorgehoben zu werden, daß die Menſch— 
lichkeit des Generals Bernelle (Commandeur der Fran 
zoͤſiſchen Legion) bereits gute Fruͤchte trägt. In einer 
der letzten Affairen wurde ein karliſtiſcher Lieutenant, 
Julius Garnier, mit einigen Soldaten gefangen; ſeine 
gute Behandlung ruͤhrte ihn dergeſtalt, daß er um Auf⸗ 
nahme in die Fremdenlegion bat und in feinem desfall⸗ 
ſigen Schreiben vom Sten d. anzeigte, daß auch ſeine 
mitgefangenen Leute nichts mehr wuͤnſchen, als in die 
Heimath zuruͤckkehren und dem grauſamen Volkskriege 
für immer entſagen zu koͤnnen. Von Don Carlos hört 


man, daß er einen feiner Vertrauten, den Baron von 


Saint Silvain, nach Paris beordert habe.“) In wel— 
cher Miſſion, weiß man nicht, doch vermuthet man fi⸗ 
nanzielle Zwecke. . 

Madrid, vom 10. April. — In der heutigen Hof⸗ 
Zeitung lieſt man: „Die Königin hat es nicht für 
angemeſſen gehalten, die von dem General Mina gefor⸗ 
derte Entlaſſung von dem Kommando der Armee des 
Fuͤrſtenthums Catalonien anzunehmen.“ x 


) Nach Franzöſiſchen Blättern 


paſſirte Herr von Saint 
Silyain am löten Bayonne. D. Reb. 


. 
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In feinem an den Kriegsminiſter gerichteten Geſuch 
ſagt Mina, er koͤnne, da man ihn gemeiner Rachſucht 
für fähig halte, fein Kommando nicht behalten. — Am 
Schluß heißt es: „Sie ſagen mir, die fremden Ge 
ſandten drohten, ſich ins Mittel zu legen. Warum bes 
ſtreben ſich die Herren nicht durch ihre diplomatiſchen 
Noten dem Verfahren der feindlichen Banden Einhalt 
zu thun, die an die Arbeiter auf den Feldern Hand’ 
anlegen, Weiber und Kinder auf den Doͤrfern ergreifen 
und fie zur Bezahlung ſchweren Loͤſegeldes zwingen, 
oder grauſamer Weiſe über die Klinge ſpringen laſſen? 
Warum verhindern fie nicht andere Länder, daß dieſelben 
dem Feinde Waffen und Huͤlfsmittel liefern, ohne deren 
Huͤlfe dieſer den Krieg nicht würde fortfegen koͤnnen? 
Was iſt ihr Zweck, was verlangen ſie von uns? Kann 
die Armee Ihrer Majeftär geduldige Zuſchauerin bei den 
Graͤueln bleiben, die der Feind verübt? Soll fie auf 
den Schrei der Bewohner nicht achten, die bei ſolchen 
Auftritten als Opfer fallen? In Kriegen, wo es ſich 
um Meinungen handelt, meine Freunde, da muß man 
mit ſtarker Hand die Partei niederhalten, die ſich durch 
Mittel des Schreckens und der Graufamteir Gehorſam 
zu verſchaffen ſucht, ſonſt erlangt fie zuletzt ein Ueber⸗ 
gewicht, das ihr den Sieg ſichern muß.“ 

Mendizabals Miniſterium ſcheint ſich mehr und mehr 
zu befeſtigen; es ſcheint, denn in Spanien muß man 
nichts zu beſtimmt ausſprechen. Wenn es ſich haͤlt, ſo 
haben wir das ſonderbare Schauſpiel eines Miniſteriums, 
das weder vollzaͤhlig gemacht, noch geſtuͤrzt werden kann. 
Wie indeſſen die Miniſter dadurch, daß fie ſich ſo 
lange im Amte erhalten, alle Vorherſagungen Luͤgen 
geſtraft haben, ſo hat ihrerſeits auch die Oppoſition 
alle Berechnungen getaͤuſcht. Die innige Freundſchaft, 
die zwiſchen Mendizabal und der linken Seite der vori⸗ 
gen Kammer beſtand, hat noch nicht aufgehoͤrt. Es iſt 
merkwuͤrdig, mit welcher Langſamkeit und Ungewißhein 
die neue Kammer zu Werke geht. Bei ihrer Eröffnung 
am 22. März ſchien fe ſich für eine konſtituirende Ver, 
ſammlung erklären, die Proceres Kammer unterdruͤcken, 
die Fideikommiſſe abſchaſſen zu wollen u. ſ. w. Statt 
deſſen ſehen wir alle Parteien ihre Fuͤhlhoͤrner ausſtrecken, 
um ſich gegenſeitig zu betaſten, und endlich ſich in einer 
neuen Majorität verlieren, die Jedermann und die Mi⸗ 
niſter am meiſten in Erſtaunen ſetzt. 

Saragoffa, vom 7. April: Die hier befindlichen 
Streitkräfte der Regierung, aus 1400 Mann Infante⸗ 
rie und 140 Pferden beſtehend, ſind unzureichend, um 
uns gegen die Angriffe des Feindes zu ſchuͤtzen, der 
6000 Mann Infanterie und 400 Mann Kavallerie hat. 
Wir wiſſen noch nicht, welche Reſultate das Geſuch der 
mobilen National-Garde mehrerer Kantone um Wieders 
einſetzung des Generals Nogueras in ſein Kommando 
gehabt hat. — In Murcia haben einige Unruhen ſtatt⸗ 
gefunden. Die Ruheſtoͤrer drangen in die Gefaͤngniſſe 
und ermordeten mehrere Gefangene. Funfzig Soldaten 
die von den Karliſten angegriffen wurden, find zu ihnen 
uͤbergegangen i 1 
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St. Sebaſtian, vom 13. April. — Einer De 
peſche zufolge, iſt Lequeitio am 12ten von den Karliſten 
eingenommen worden. Man hatte den Befehl Cordo⸗ 
vas, dieſen kleinen Seehafen, der fuͤr die Vertheidigung 
der Kuͤſte nutzlos iſt, zu raͤumen, noch nicht erfüllen 
konnen. Die 5 bis 600 Mann ſtarke Beſatzung iſt in 
Gefangenſchaft gerathen. 

London, vom 19. April, — Es heißt, daß die vers 
wittwete Königin von Neapel, die Mutter des Prinzen 
von Capua, hier erwartet werde. Man glaubt, daß 
ihre Reiſe mit der Heirath ihres Sohnes, welche, wie 
man ſagt, in Madrid vollzogen worden iſt, in Verbin 

ng ſteht. 
we ande beſtaͤtigt die in Holländifchen Zeitun⸗ 
gen enthaltene Nachricht von einer beabſichtigten Reiſe 
des Prinzen von Oranien nach England und meldet, 
daß bereits Vorbereitungen zum Empfang Sr. Koͤnigl. 
Hoheit getroffen wuͤrden; dieſe Reife, ſagt das ges 
nannte Blatt weiter, ſolle uͤbrigens mit der Politik in 
gar keiner Verbindung ſtehen, ſondern nur darin ſeinen 
Grund haben, daß der Prinz ſeine beiden Soͤhne, 
Alexander und Wilhelm Friedrich, zur Vollendung ihrer 
Bildung auf eine der Brittiſchen Univerfiräten bringen 
wolle, was derſelbe ſchon im vorigen Jahre beabſichtigt 


habe. 

Der Standard will wiſſen, daß es durch die Aus⸗ 
ſage eines Ingenieurs erwieſen ſei, die Vernichtung der 
Statue Wilhelms III. in Dublin habe nur durch Je⸗ 
mand bewerkſtelligt werden koͤnnen, der genaue Kennt 

iß in der Minirkunſt beſitze. Nach dem Courier foll 
eine Unterfuchnng, die von Beamten des Feldzeugamts 
in Dublin an der verſtuͤmmelten Statue angeſtellt wor⸗ 
den, das Mefultat ergeben haben, daß die zur Bewir⸗ 
kung der Exploſion gebrauchte Subſtanz nicht Schieß⸗ 
ulver, ſondern Knallſilber geweſen ſei. Einer Anzeige 
der Munizipalität von Dublin zufolge, beabſichtigt dies 
ſelbe, das Standbild am 1. Juli d. J., dem Jahres, 
tage der Schlacht am Beyae, unter großen Feierlichkei⸗ 
ten wieder aufſtellen zu laſſen. 

In Falmouth iM die Jacht Clown von Liſſabon an 
gelangt, von wo fie am 5ten d. abgeſegelt war. Der 
Prinz Ferdinand war an dieſem Tage noch nicht dort 
angelangt, zur großen Betruͤbniß der Liſſaboner, die ihn 
ſchon am Iten erwartet hatten. Der Geburtstag der 
Königin war am aten mit vielen Feſtlichkeiten begangen 
worden. a 
Der Morning-Post zufolge, ginge in einigen hohen 


politiſchen Geſellſchaften das Gerücht, es ſei durch einen 


Courier von Madrid die Nachricht hierher gelangt, daß 
die verwittwete Königin, des langen Haders müde, ins⸗ 
geheim einen vertrauten Emiſſair an Don Carlos abge⸗ 
ſchickt habe, um, ohne Wiſſen ihres Kabinets, mit dem⸗ 
ſelben uͤber einen Vergleich zu unterhandeln; zu dieſem 
Geruͤcht ſoll das plögliche Verſchwinden einer ausge 
zeichneten und ſehr einſichtsvollen Perſon aus Madrid 
Anlaß gegeben haben. 


Das Geruͤcht, daß von Seiten Englands und anderer 


Maͤchte ein Ultimatum an Don Carlos abgefertigt wor⸗ 
den ſei, wird vom Globe fuͤr ungegruͤndet erklaͤrt. 

Am Sonnabend iſt das Dampfboot Royal Tar von 
Woolwich nach Santander abgegangen. Es hat Muni⸗ 
tion und Geld fo wie auch drei Offiziere und 150 M. 
von der Koͤnigl. Marines Artillerie am Bord. Ueber 
haupt ſcheint die Regierung es mit der Cooperation ſehr 
ernſtlich zu meinen, und man glaubt, daß ein ſehr ber 
deutendes Corps von Marines Soldaten an der Nord- 
kuͤſte von Spanien gelandet werden wird. Dieſe Ger 
ruͤchte, welche die Conſols einigermaßen gedruͤckt haben, 
verurſachten ein nicht unbedeutendes Steigen der Spa⸗ 


niſchen Fonds, welches letztere noch durch die in der 


Times enthaltene offizielle Erklaͤrung vermehrt worden 
iſt, daß die Dividenden der Spanijchen Schuld am 
1. Mai gehörig ausbezahlt werden ſollen. 


Parlamentsver handlungen. Unterhaus. 
Die Sitzungen des Oberhauſes zogen bisher ſo ſehr die 
Augen auf ſich, daß dem Unterhauſe kein Blick zu Thel 
wurde. Folgendes ſind die Hauptverhandlungen der 
letzten Tage. — Sitzung vom 12. April. Auf eine 
Frage des Herrn Tulk, ob es wahr fei, daß die Regio; 
rung den Befehl erlaſſen habe, die Preßfreiheit in Oſtin⸗ 


dien einzuſchraͤnken oder ganz aufzuheben, erklaͤrte Sir 


J. Hobhouſe, daß nichts der Art geſchehen ſei. 

Sitzung vom 13. April. 
Eroͤrterungen über die Engliſche Zehnten-Bill, wobei 
Lord John Ruſſell die Abſicht ankuͤndigte, ſeiner Maß⸗ 
regel mehrere von den Vorſchlaͤgen des Herrn Blamire 
(eines Konſervativen) und, ſo viel als es ſich mit ſeinen 
eigenen Grundfaͤtzen vertruͤge, auch aus Sir Nobert 
Peel's Bill einverleiben zu wollen. Der uͤbrige Theil 
dieſer Sitzung wurde mit einer Debatte über die Peit⸗ 
ſchenſtrafe in der Armee hingebracht, deren gaͤnzliche Ab⸗ 
ſchaffung vom Major Fancourt beantragt würde. Lord 
Howick (der Kriegs⸗Secretair) ſprach ſich aber für die 
Anſichten der zur Unterſuchung dieſer Frage ernannten 
Kommiſſion aus und glaubte, daß die Zeit noch nicht 


gekommen ſei, wo man dieſer Strafe entrathen könne, 
doch werde die Regierung gewiß alles Moͤgliche thun, 


um die Armee nach und nach in einen ſolchen Zuſtand 
zu bringen, daß die koͤrperliche Züchtigung zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Disciplin nicht mehr erfordert werde, und 
wenn dieſelbe abgeſchafft werden ſollte, ſo wuͤrde das 
einzig Mögliche fein, was ohne Gefahr geſchehen koͤnnte, 
daß man ſie allmälig außer Gebrauch kommen laſſe, nicht 
aber koͤnne fie plotzlich durch einen Machtſpruch aufge⸗ 
hoben werden. Ihm ſtimmten Herr Cutlar Fergufion 
und Sir H. Hardinge bei, und die Motion wurde 
ſchließlich mit einer Maſoritaͤt von 117 Stimmen ver 
2 indem ſich 212 dagegen und nur 95 dafür 
ergaben. 2 
Sitzung vom 14. April. Herr Lenard machte in die⸗ 
ſer Sisung noch einen Verſuch, die Abfchaffung der 
Peitſchenſtrafe in der Armee, wenigſtens für Friedens“ 
zeiten, durchzusetzen, aber auch ſein Antrag, den Lord 


— 


Hier kam es zu einigen 


= 
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Howick für um fo unangemeffener erklaͤrte, als am Abend 


vorher ſchon bei vollem Haufe über die Sache entſchie⸗ 


den worden und an dieſem Abend das Haus nur ſehr 
duͤnn beſetzt ſei, wurde mit 135 gegen 62, alſo mit 
einer Majorität von 73 Stimmen verworfen. 
Sitzung vom 148ten April. Lord John Ruſſell 
erklaͤrte auf eine von Herrn P. Scrope an ihn ge⸗ 
richtete Frage, die Kommiſſarien zur Unterſuchung des 
Irländiſchen Armenweſens hätten fo vielerlei Vorſchlaͤge 
gemacht, daß es unmöglich ſei, in der jetzigen Seſſion 
noch eine Reihe von Maßregeln einzubringen, in denen 
alle Punkte des Berichts zuſammengefaßt waͤren, wo⸗ 
mit er jedoch nicht ſagen wolle, daß nicht ein Theil des 
Berichts in Erwaͤgung gezogen werden koͤnne. Im Lauf 
der Debatten ſprach Herr P. M. Stewart die Hoff 
dnung aus, daß der Miniſter des Innern ihm eine Ge⸗ 
legenheit geben wiirde, feinen Antrag, daß Se. Majeftät 
durch eine Adreſſe des Hauſes erſucht werden moͤchten, 
einen diplomatiſchen Agenten bei der freien Stadt Kra⸗ 
kau zu ernennen und die geeigneten Maßregeln zur Bes 
ſchuͤtzung und Beförderung der Brittiſchen Handels, In— 


tereſſen in der Tuͤrkei und im ſchwarzen Meere zu tref⸗ 


fen, dem Haufe vorzulegen, und es wurde beſtimmt, 
daß dieſer Gegenſtand am Mittwoch Abend zur Sprache 
kommen ſolle. 


nu T uͤ * k e * 2 
Konftantinopel, vom 6. April. (Privatmitth.) 
Am Aten d. iſt das neue Oeſterreichiſche Dampfboot Fer⸗ 


dinand I. in dieſen Hafen eingelaufen, nachdem es auf 


ſeiner Ueberfahrt die Joniſchen Inſeln, Athen, Syra 
und Smyrna, ) beruͤhrt hatte. Selbes wird bis Ende 
Mai die Verbindung zwiſchen der Hauptſtadt und 
Smyrna unterhalten, und wird dann die Fahrten nach 
Gallatz, fuͤr welche es beſtimmt iſt, beginnen. — Heute 
hat im Serail das feierliche Verloͤbniß der Prinzeſſin 
Mirimah mit Said Paſcha im Beiſein der Paſchas 


und der Großwuͤrdentraͤger des Reichs mit den üblichen 


Ceremonieen ſtatt gehabt. — Berichten aus Alexandrien 
zufolge iſt Mehmed Ali im Begriff, Kairo zu verlaffen, 
um die heiße Jahreszeit in Alexandrien zuzubringen. 
Dieſelben Berichte zeigen die Ankunft einiger Bergbaus 
kundiger aus Oeſterreich mit der Bemerkung an, daß ſie 
die Berge Syriens zu unterſuchen beſtimmt ſeien. Von 
Peſtfallen erwähnen übrigens dieſelben nichts, es ſcheint 
daß die Seuche daſelbſt gänzlich erloſchen iſt. — Auch 
hier haben ſich keine weiteren beunruhigende Krankheits⸗ 
fälle gezeigt und man ſieht wieder mit weniger Beſorg⸗ 
niß dem Eintritte der wärmeren Jahreszeit entgegen. 

Jaſſy, vom 5. April. (Privatmitth.) — Der 
Großhetman Thoderaſch Balſch, General der Moldau⸗ 
ſchen Truppen, iſt zum Empfang des Ruſſiſchen Gene⸗ 
ral⸗Konſuls Baron Ruͤckmann ſchon vor mehreren Wochen 
an die Wallachiſche Grenze abgegangen und es geht ſo 
eben das Geruͤcht, daß beide in Geſellſchaft des Türkis 

Von ſeiner Ankunft in Smyrna berichtete die Schlef, 
Zeit. unterm 25ſten d. D. R. 


ſchen Commiſſairs zur vielbeſprochenen öffentlichen oder 
geheimen Unterſuchung der Verwaltung hier eingetroffen 
ſeien. — Der aus der Verbannung nach Jaſſy zuruͤck⸗ 
gekehrte Großwornik Jorgu Ghika, der, wie alle Mit⸗ 
glieder dieſer Familie, allgemeine Achtung genießt, wurde 
von den Bojaren und dem Volke mit unbeſchreiblicher 
Freude empfangen. Es verlautet jedoch, daß er ſich 
zur Reiſe ins Ausland anſchicke, weil er mit dem 
jetzigen Hospodar nie ſympathiſirt hat. Vor der Hand 
duͤrfte er demnach ſeine in Muͤnchen lebende Tochter, 
die Gattin des Griechiſchen Geſandtſchaftsrathes Fuͤrſten 
Kantakuzenos, beſuchen. Seine Abreiſe wird allgemein 
bedauert, da die Reinheit feiner politiſchen Anſichten und 
die Redlichkeit ſeines Willens unbezweifelt ſind. — Der 
vor mehreren Monaten aus Beſſarabien zuruͤckgekehrte 
Erhospodar Jonitza Sturdza lebt hier in der groͤß⸗ 
ten Zuruͤckgezogenheit, da nach der Akjermaner Con⸗ 
vention einem entſetzten Hoſpodar jede Theilnahme 
an den oͤffentlichen Geſchaͤften unterſagt iſt, weswegen er 
auch die Mitfertigung der an die beiden Schukmächte 
gerichteten Beſchwerdeſchriften verweigerte. — Wenn die 
Individualitaͤt des regierenden Fuͤrſten von feinen Vers 


theidigern bisher in jeder Hinſicht oͤffentlich geprieſen 


worden iſt, ſo haͤtte wenigſtens ſeines allzu orien⸗ 
taliſchen Lebenswandels erwaͤhnt werden ſollen. Man 
wird durch Verſchweigung deſſen aufgefordert, Dinge 
zu beſprechen, die ſich nicht gut erzaͤhlen laſſen. 
Ein Punkt der Unterſuchung duͤrfte allerdings auch in 
den vielen perſoͤnlichen Verletzungen des häuslichen Frie / 
dens beſtehen, welche dem Hospodar zur Laſt gelegt 
werden. Seine erſte, tugendhafte Gattin ſchied ſich von 
ihm, weil er die Sitten aflatiſcher Großen in die chriſtl. Stadt 
uͤbertrug und ſeine zweite Gattin, die Tochter des ein⸗ 
flugreichen Fuͤrſten Wogoridis, lebt eben deshalb in ſehr 
ungluͤcklicher Ehe mit ihm, obgleich fie die Entfernung 
des anſtoͤßigſten Umganges durchſetzte. Sein Adjutant 


Major Petraki Oſſakt erregte den allgemeinſten Unwillen, 


weil er als der Verleiter des Hospodars angeſehen wurde 
und der Fuͤrſt gab den oͤffentlichen Stimme nach, indem 
er ihn (freilich mit Beibelaſſung feines ganzen Gehaltes) 
von Hofe verbannte. i 

* 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

NewYork, vom 24. März. — Kürzlich war die 
Stadt abermals durch eine große Feuersbrunſt heimge⸗ 
ſucht worden, bei welcher drei Menſchen das Leben vers 
loren haben. Der große Brand zu Ende des vorigen 
Jahres hat ein ſolches Beduͤrfniß von Handwerkern 
verurſacht, daß der Tagelohn zwei Dollars und ſelbſt 
mehr beträgt, - - 

Man meldet, daß Hr. Arthur Tappau, der beruͤhmte 
Amerikaniſche Abolitioniſt, nicht im Stande geweſen 
fei, feine großen Waaren⸗Vorräthe in News Pork vers 
ſichert zu erhalten, wegen der Furcht der Verſicherer, 
daß ſie von den Feinden der Emancipation wuͤrden in 
Brand geſteckt werden. So habe er (der bedeutendſte 

CFortſetzung in der Beilage.) 
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Fortſetz un g.) 

unter den mit Franzöͤſiſchen Waaren handelnden Kauf, 
leuten der Vereinigten Staaten) in Boſton verſichern 
laſſen, wo er nach dem großen Brande von New⸗Pork 
ſeinen Erſatz zu Heller und Pfenning erhielt und des⸗ 
balb, aus Dankbarkeit gegen die Vorſehung 20,000 
Pfund an verſchiedene milde Anſtalten ſchenkte. In ſeine 
Tratten auf Boſton zu dieſem wohlthaͤtigen Behuf ſetzte 

: „Valuta empfangen von dem Herrn der Heerſchaaren.““ 


ee lle n. 

Wien. Se. Maj. der König von Frankreich haben dem 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Kammervirtuoſen Herrn Thal⸗ 
berg, der durch ſein ausgezeichnetes Talent Paris im 
Laufe dieſes Winters entzuͤckte, einen prachtvollen Brils 
lantring mit der Namenschiffre Sr. Majeftät zuſtellen 
faffen. Dieſes Geſchenk war von einem Schreiben des 
Generals Athalin voll der ſchmeichelhafteſten Lobſpruͤche 
für den jungen Kuͤnſtler begleitet, welcher zu verſchiede⸗ 
nen Malen die Ehre hatte, ſich vor der Koͤniglichen 
Familie hoͤren zu laſſen. 


Frankfurt, vom 14. April. — Von Meßdiebereien 
bat man bisher beinahe gar nichts gehört, es iſt dieſes 
ein Beweis, daß unſere Polizei von den Gaunern ge⸗ 
fuͤrchtet, und Frankfurt daher jetzt von ihnen gemieden 
wird. Das Bettlerweſen hat in der letzten Zeit eben⸗ 
falls abgenommen; dagegen dürfte der Unfug der Kin⸗ 
der, den beſonders Knaben auf der Straße machen, 
Gegenſtand polizeilicher Beachtung werden, da er taglich 
mehr uͤberhand nümmt. Es iſt ſchwer zu glauben, welche 
Zuͤgelloſigkeit unter ſehr vielen Knaben eingeriſſen iſt; 
hoffentlich werden die Kleinkinderſchulen, die hier ſo 
herrlich aufblühen, für die Folge Beſſerung dadurch be; 
wirken, daß ſie die Kleinen der Rohheit und Gemein⸗ 
beit ensfremden, und Keime des Edlen und Schönen in 
die jungen Herzen ausſtreuen. Für die Gegenwart muß 
aber eine andere Hülfe geſchafft werden, wenn nicht die 
Verwilderung in ſteigendem Maaße mit dem Alter fort, 
ſchreiten, und die verderblichſten Folgen entſtehen ſollen. 

F ͤ ͤ ͤ—— ĩͤ 7 7 rel 
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Das Käthchen von Heilbronn von Heinrich 
v. Kleiſt wurde am Montage nach Holbeins Bear- 
beitung gegeben. Holbein hat das Stuck buͤhnenge⸗ 
rechter gemacht, als es Kleiſt ſchrieb. Er erſpart dem 
alten Kaiſer den unmotloirten Monolog, der nur dazu 
da iſt, dem Publikum Käthchens Abkunft zu melden 
er mildert die unmoraliſchen Verhaͤltniſſe dieſer Abtunft, 
er ſchneidet die üppige Fülle der Poeſie aus den Scenen 
heraus, fo daß ein Ritterſtuͤck übrig bleibt von jener 
trocknen, alten Sorte, die leicht zu ſpielen und ſehr 


ſchwer anzuſehen iſt. Rechnet man hinzu, daß eine 

tuͤchtige Regie den von dem Bearbeiter eingeſchlagenen 
Weg verfolgt, fo bleibt grade fo viel uͤbrig, als noͤthig, 
um in der Bearbeitung das Original nicht wieder zu 
erkennen. Buͤhnengerechte Bearbeitungen guter Schau⸗ 
ſpiele find eine vortreffliche Sache, aber fie muͤſſen mit 
Ruͤckſichten vorgenommen werden, wie wir ſie bei der 
Auffuͤhrung des Hamlets vor einiger Zeit in dieſen 
Blättern anzugeben verſuchten. Uebrigens ſcheint ſich 
das Käthchen, auch abgeſehen von der Verunſtaltung 
durch Holbein, auf unſern Brettern uͤberlebt zu haben; 
mit den letzten Gaſtrollen weiland unſres Anſchuͤtz ſchen 
Ehepaares ſcheint ihm die liebliche Seele entflohen zu 
ſein. Wir begehren im Theater jetzt andre Unterhaltung 
als die, welche die ſchwaͤrmeriſche Inbrunſt eines jugend⸗ 
lichen Dichters gewährt. *) 25 

Dem. Bauer iſt von der Natur zur Katharina, 
nicht zum Kathchen beſtimmt. Das naive Geſchoͤpf 
verliert an kindlichem Weſen, wenn es durch eine juno⸗ 
niſche Geſtalt repraͤſentirt wird. Vielleicht iſt dies der 
Grund, daß Dem. Bauer im Ganzen den Charakter 
nicht ſo treffend darzuſtellen ſchien, als es im Einzelnen 
wirklich geſchah. In vielen Scenen und Momenten 
entwickelte fie einen Reichthum von Anmuth und Lieb⸗ 
lichkeit, dem alle Reize von Natur und Kunſt beiwohn⸗ 
ten. Aber das liebenswuͤrdige Maͤdchen war eigentlich 
nicht das Käthchen von Heilbronn, es war — 
Dem. Bauer von Dresden.) N. H. 

„) Viele würden untröftlich fein, wenn dieſe Behauptungen 
unſeres geſchätzten Referenten nicht ironiſch zu nehmen wären 
und das Käthchen, das ächte Wunderkind deutſcher Fantaſſe 
nicht durch alle entſtellende Bekleidung hindurch ſtrahlen 
ſollte, als der reinſte Demant des deutſchen Drama. D. Red. 

) Auch dieſe Bemerkung unſeres geſchaͤtzten Referenten 
dürfte nach dem, was wir von Andern hoͤrten, (wir ſelbſt 
konnten leider! der Vorſtellung nicht beiwohnen) auf einigen 
Widerſpruch ſtoßen können, wenn ſie nicht eine perfönliche 
Artigkeit fein fol, j D. Red. 


Spezielle Lokal⸗ und Provinzialſachen. 

Breslau, den 27. April. — Am 16ten d. M. des 
Nachmittags wurde ein ſonſt arbeitſamer, aber feit Jah⸗ 
ren dem Trunke ergeben geweſener Tagearbeiter in ſei⸗ 
ner von innen verriegelten Wohnſtube erhaͤngt gefunden. 
Er hinterläßt eine ſehr rechtliche Frau und drei Kinder 
von 9, 5 und 22 Jahren. 2 8 

Ein anderes Opfer der Trunkſucht, welches die Car. 
riere bis zum Branntwein in kurzer Zeit 33 
hatte, verfiel dem Zitterwahnſinn mit Tobſucht = 
mußte in die JrrensVerwahrungsAnftalt gebracht 5 
den. Nach der Meinung der Aerzte erzeugt ſich d 
ſchreckliche Art Wahnſinn, welche auf fo bedauernswüͤͤr⸗ 
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dige Art uͤberhand nimmt, ausſchließlich nur durch den 
ranntweingenuß. 
nicht gefunden werden. Es iſt daher als ein Gewinn 
zu betrachten, daß jetzt hier, ſeit Einfuͤhrung des Baier⸗ 
ſchen Bieres, viele Brauereien beſſerer Art entſtehen, 
welche ungemeinen Abſatz finden, weil zu hoffen iſt, 
daß dieſes beitragen werde, den uͤbermaͤßigen Genuß des 
Branntweins wieder einigermaßen zu verdraͤngen. 
Am 20ſten erſchoß ſich in der Dienerſtube ſeines 
Herrn ein erſt 25 Jahre alter Bedienter, und zwar 
wie vermuthet werden mußte, wegen Schulden, in die 
er durch leichtes Leben gerathen war. 


Am 22ſten des Abends gegen 11 Uhr ſprang eine 


32 Jahre alte Weibsperſon am Nikolaithore in den 
Stadtgraben, wurde jedoch von dem Schumachermeiſter 
Hübner, ehemal. Baͤckermeiſter Springel, Brauer 
Heyde und Handlungsdiener Julius Peirls durch 
Zureichung einer Stange gerettet. 5 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 40 männliche und 24 weibliche, uͤberhaupt 
64 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 4, Bruſt⸗ und Lungenleiden 11, Kraͤmpfen 12, 
Waſſerſucht 6, Alterſchwäche 2, Menſchenblattern 2, 
Gehirnleiden 4, Keuchhuſten 3, Schlag⸗ und Steckfluß 8. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 18, von 1—5 J. 12, von 5—10 J. 3, 
von 10—20 J. 1, von 20—30 J. 5, von 30—40 J. 7, 
von 40—50 J. 4, von 50—60 J, 4, von 60—70 J. 
6, von 70—80 J. 3, von 80—90 J. 1. 

In der nämlichen Woche wurden auf hieſigen Ge⸗ 
treide⸗Markt gebracht und verkauft: 2225 Schfl. 
Weizen. 4110 Schfl. Roggen, 695 Schfl. Gerſte und 
3263 Schfl. Hafer. 

In demſelben Zeitraume ſind aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 1 Schiff mit Spiritus, 
5 Schiffe mit Roggen, 1 Schiff mit Hafer, 3 Schiffe 
mit Mehl, 53 Schiffe mit Bergwerksprodukten, 60 

Schiffe mit Brennholz, 24 Gaͤnge Brennholz und 136 

Gaͤnge Bauholz, BR | 

Dei dem am 1ſten Quartal d. J. flattgefundenen 
Wohnungswechſel haben 2103 Familien neue Wohnun⸗ 
gen bezogen. 


(Ungluͤcksfälle.) Breslau, Am 17. April brach 
bei einem Bauer zu Piltſch, Leobſchuͤtzer Kr., in 
einer Scheune Feuer aus, wodurch dieſe und des 
Nachbars Scheune mit 21 Schock Korn, 9 Schock 
Gerſte, 1 Fuder Wicken und einige Schock Stroh ein 
Raub der Flammen wurden. Das Feuer iſt durch zwei 


Knaben boshafterweiſe angelegt. 

Die Schleſ. Zeit, vom 21ſten d. hat zur Erklärung 
der vielen in Schleſien vorfallenden Ehen in höherem 
Alter auf die Zahl der Staatspenſionairs hingewieſen. 
Einſender dieſes erlaubt ſich zu bemerken, daß wohl 

noch dies als Urſache anzugeben wäre, daß in Schleſien 
weit mehr Wittwer entſtehen, wie in anderen Ländern. 

In demſelben Aufſatze, worauf ſich der Verfaſſer des 

in Rede ſtehenden Artikels beruft, kommt naͤmlich die 


Selbſt bei Arraktrinkern ſoll ſie 


— 


Nachweiſung vor, daß in andern Laͤndern hoͤchſtens z'; 


der ſterbenden Frauen im Kindbette ſterbe, während in 
Schleſien 27 — 2 in Folgen des Wochenbettes dahin: 
ſterben. i EEE 


* 


Berichtigung. 
. Zeitung Nro. 97. Seite 1541 in der Anzeige 
von M. Rawitſſch, iſt Zeile 4 von oben ſtatt „eiſer nen 
Kuͤhltonne“ zu leſen „eich enen Kühltonne.“ 


Verbindungs Anzeige. 
Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich 
Wilhelm Kloſe, Nittergutsbefiger. 
Louiſe Kloſe, geb. Baumann. 
Johnsdorf den 21. April 1836. 


Todes Anzeigen. ü 
Heute, Morgens um 84 Uhr, verſchied ſanft nach 
vielen Leiden unſere unvergeßliche Tochter, Gattin und 


Schweſter Roͤschen Munk, geb. Loͤwenberg, im 


noch nicht vollendeten 24. Jahre ihres Lebens. Moͤgen 
Freunde und Bekannte unſerm gerechten Schmerze ſtille 
Theilnahme ſchenken. Breslau den 25. April 1836. 
Friedricke geb. Freund, verw. Loͤwenberg, 
als Mutter, Dr. Eduard Munk, Hanchen 
Koͤbner, als Schweſter, Eduard Koͤb⸗ 
ner, als Schwager. 


Heut früh nach 74 Uhr entriß uns der unerbittliche 
Tod unſer jüngftes, geliebtes Toͤchterchen Emilie, in 
einem Alter von 9 Monaten 9 Tagen, an Zahnkraͤmpfen. 
Indem wir dies entfernten Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzeigen, halten wir uns deren ſtiller 
Theilnahme verſichert. Breslau den 26. April 1836. 

Kaufmann Eduard Worthmann. 
Emilie Worthmann, geb. Neugebauer. 


Am 20. April a. 6. Nachmittags 5 Uhr vollendete 
unſere gute Gattin und Mutter, Eva Julie, geb. The⸗ 
beſius, in ihrem 62ſten Lebensjahre, indem ein fanfter 
Tod ſie von ihren jahrelangen Leiden befreite. Wir 
zeigen dies unter Thraͤnen des Dankes und der Liebe 
entfernten Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
an. Werners dorf bei Landeshut den 23. April 1836. 

Paſtor Hoͤfchen und Kinder. 


Am 20ſten l. M. Nachmittags 4 Uhr ſtarb zu Kreutz⸗ 
burg unſer vielgeliebter Gatte, Vater und Großvater, 
der Koͤnigl. Armenhaus Arzt Dr. Goldſtein am Ner⸗ 
venſchlage im 70ſten Lebensjahre nach 36jaͤhriger treuer 
Amtsthaͤtigkeit. Wie bereitwillig und uneigennuͤtzig der 
Dahingeſchiedene der leidenden Menſchheit zu Huͤlfe 
geeilt iſt, bewies die ungeheuchelte Theilnahme feiner 


Mitbuͤrger am Tage ſeines Dahinſcheidens, wofuͤr wir 


unſeren innigften Dank hiermit ausſprechen. Sie wird 
uns der ſchoͤnſte Denkſtein der edlen Thaten des Dahin⸗ 
geſchiedenen bleiben. Entfernten Verwandten und 
Freunden widmen dieſe Anzeige 8 
die Hinterbliebenen, 
Kreuzburg den 23. April 1836. 2 


+ 


— 


An den 2. Mai und 8. 7 und 8 
der Kr.⸗Artikel wird hiermit freund⸗ 
lichſt erinnert. 5 e e 


Fünftigen Freitag als den 29. April, Nachmittag 


um 6 Uhr, findet in der ſchleßtſchen Geſellſchaft für var, 
terländiſche Cultur eine allgemeine Verſammlung 
fat. Herr Hauptmann Dr. von Boguslawski 
wird über die diesmalige Erſcheinung des Halley'ſchen 
Kometen einen Vortrag halten; und Herr Dr. med. 
Valentin ein neues Piftors Schiek ſches Mikroskop 
vorzeigen und mit 7 1 5 
i . reslau, 29. U 36. 
N . Generals Sefretair Wendt. 


Kunſt- Ausſtellung. 
Maleriſche Reiſe um die Welt 


zur See und zu Lande, auf Dampfivagen, auf Eiſen⸗ 
bahnen, nach der Natur gezeichnet von 


Cornelius Suhr aus Hamburg 


iſt einem hohen Adel und verehrten Publikum zur Schau 


- geſtellt. N. 
Dieſe noch nie in Breslau geſehene Ausſtellung ent⸗ 


halt Panoramen der merkwuͤrdigſten Hauptſtaͤdte und 
ſchoͤnſten Gegenden der Welt, namlich: Petersburg 
im ganzen Umkreiſe vom Thurrn der Admiralität uͤberſehen; 
Hamburg mit deſſen Seehafen mit mehreren 100 Schiffen. 
Moskau im Winter. London. Paris. Antwerpen. Eiſen⸗ 
bahn. Neapel. Das Palais-royal in Paris. Das Haslis 
thal in der Schweiz. Die Kroͤnung Ferdinand V. 
Koͤnig von Ungarn. Der Tunnel unter der Themſe in 
London. Sturm auf dem Meere, meine eigne Reiſe. 
Alles große Ueberſichten. 

Die Ausſtellung iſt am Schweidnitzer Thore in der 
Bude, von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends offen. 
Eintrittspreis 7 Sgr. 6 Pf. Kinder zahlen die Hälfte, 

Die Anſchlagezettel beſagen das Naͤhere. 

Ediet al, Citation. 

In der wegen Gewerbeſteuer⸗Contravention einge: 
leiteten fiscalifchen Unterſuchungs⸗ Sache wider den Stiefel: 
wichs⸗Fabrikanten Carl Eduard Gernitz aus Breslau, 
wird der genannte Denunciat zu ſeiner Schluß⸗Verneh⸗ 
mung auf den Iren Junt dieſes Jahres Vormittag 
9 Uhr vor dem Ober Landesgerichts ⸗Referendarius Rau 
in dem Verhörzimmer No. 12. des Königl. Inqulſito⸗ 
riats hierſelbſt hierdurch unter der Warnung vorgeladen, 
daß bei feinem Nichterſcheinen im Termin angenommen 
werden wird, er habe zur Sache nichts mehr anzuführ 
ren oder zu erinnern, wolle ſich nicht vertheidigen laſſen 
und genehmige die Vorlegung der wider ihn verhandel⸗ 


ten Acten zum Spruch. Breslau den 21. April 1836. 


Das Koͤnigliche Ingutlſitoriat. 
a BE a N 

In einer bei dem unterzeichneten Inguifitoriat ſchwe⸗ 
benden Kriminal Unterſuchung iſt ein eiſerner Schloß. 
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nagel und ein halber Centner Eiſen, als wahrſcheinlich 

entwendet in Beſchlag genommen worden. Da der 

Eigenthuͤmer noch nicht ermittelt iſt, fo wird derjenige, 

welcher einen Eigenthums-Anſpruch zu haben glaubt, 
hierdurch vorgeladen, innerhalb 14 Tagen, ſpaͤteſtens in 

dem auf den 14ten Mai d. J. Vormittags 

10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Reſeren⸗ 

darius Praedel in dem Verhoͤrzimmer Nro. 7. des 
hieſigen Inquiſitoriats anberaumten Termine zu erſcher⸗ 
nen, ſein Eigenthumsrecht nachzuweiſen, und die Ausant⸗ 
wortung, fonft aber zu gewärtigen, daß anderweitig ge⸗ 
ſetzlich daruͤber werde verfuͤgt werden. 

Breslau den 23ſten April 1836. 
Das Koͤnigl. Ingqutſitoriat. 


Verkauf überzähliger Marſtall⸗Karren 
a und Geſchirre. 

In dem ſtädtiſchen Marſtall ſollen Donnerſtag den 
sten Mai e. Vormittags 10 Uhr fünf überzählige zwer⸗ 
ſpaͤnnige Marſtall⸗Karren und 10 Stuͤck Geſchirre, fo 
wie mehrere alte Stall⸗Utenſilien gegen baare Zahlung 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Breslau den 22ſten April 1836. 

Die Stadt Bau, Deputation. 
— ——— ——ʒ b .ſ — — — 
Edietal Citation. 

Der ſeit dem 31. Januar 1825 aus Schoͤneiche vum 
ſchollene Schullehrer Friedrich Wilhelm Hoffmann, 
ſo wie deſſen etwa zuruͤckgelaſſene unbekannten Erben 
und Erbnehmer, werden hiermit aufgefordert und vefp: 
vorgeladen, fich innerhalb 9 Monaten, fpäteftens ab de 
in dem auf den 10ten Auguſt 1836 Vormittags 
um 10 uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Au guſtin allhier anberaumten Termine 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und daſelbſt dre 
weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls der Schui⸗ 
lehrer Friedrich Wilhelm Hoffmann für todt erklaͤrr 
und fein allhier zuruͤckgelaſſenes Vermögen feinen fid) 
als naͤchſten legitimirenden Verwandten zugeſprochen 
werden wird. Wohlau den 13. October 1835. 


Koͤnigliches Land- und Stadt Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der Muͤller Franz Miſch in Kraskau beabſichtiget 
eine Lohſtampfe dergeſtalt zu erbauen, daß er ein drittes 
unterſchlaͤgiges Betriebs⸗Rad feiner Mahlmuͤhle gegen: 
uͤber liegend an ein und demſelben Waſſerbette errichten 
will. In Folge Edikts vom 28ften- October 1810 $ 7. 
wird dieſes hierdurch mit der Aufforderung bekannt ges 
macht, daß alle diejenigen, welche gegen dieſen Aufbau 
rechtliche Einſpruͤche zu machen glauben, ſolche inner 
halb 8 Wochen Praͤcluſiv⸗Friſt bei dem unterzeichneten 
Amte anzubringen haben, widrigenfalls hierzu die lan⸗ 
despolizeiliche Tonceſſton nachgefucht und auf ſpat 
Proteſtationen keine Ruͤckſicht genommen werden mird. 

Roſenberg den 20ſten April 1836. 561 * 
Königl. Landrath⸗Amt. v. Taubadel. 


7 


Jagd Verpachtung. 

Es ſollen die ult. Auguſt d. J. pachtlos werdenden 
Jagden auf der Feldmark Brodelvorwerk, Geißendorff, 
Krehlauer Dorfjagd, Raudchen und Queißen, Forſt⸗Revier 
Schöneiche auf anderweite 6 Jahre oͤffentlich verpachtet 
werden. Hierzu ſteht ein Termin auf den 18ten 
Mai c. Vormittag von 9 bis 12 Uhr im Gaſthofe zum 
weißen Roß in Steinau a. O. an, zu welchem pacht⸗ 
luſtige Jagdliebhaber hierdurch eingeladen werden. 

Trebnitz den 26. April 1836. 
Der Forſt⸗Inſpector. 


Jagd Verpachtung. 

Zufolge Verfügung der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regie, 
rung ſoll die Jagd auf der Feldmark Puͤrbiſchau, Forſt⸗ 
Revier Brieſche, vom 1. September d. J. ab, bis da⸗ 
bin 1840, Öffentlich verpachtet werden, wozu ein Ter⸗ 
min auf den 11. Mai d. J. Vormittag um 9 Ube 
im Gaſthauſe zum gelben Loͤben auf der Odergaſſe zu 
Breslau angeſetzt worden iſt; es werden pachtluſtige 
Jagdliebhaber dazu eingeladen. 

Trebnitz den 22. April 1836. 

ö Der Forſt⸗Inſpector. Wagner. 
— —— ͤ EßQ—xXx;̃uũm̃ ĩr——— — —ꝛ—öĩ 
Jagd Verpachtung. 

Hoͤherer Anordnung zufolge ſollen die mit ult. Aus 
guſt d. J. pachtlos werdenden Jagden auf den Feld⸗ 
marken Gr. Pogul, Pleiſche, Tannwald, Ebersdorff, 
Zelline, Paſchwitz, Radwanitz und Wilkowitz, Forſtre⸗ 
vier Nimkau, auf anderweite 6 Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Termin auf den 11ten Mai % 
Vormittag um 10 Uhr im Gaſthauſe zum gelben Loͤwen 
auf der Odergaſſe zu Breslau anberaumt, wozu pacht⸗ 
luſtige Jagdliebhaber hierdurch eingeladen werden. 

Trebnitz den 22ſten April 1836. 

Der Forſt⸗Inſpector, 


Bekanntmachung. 

Die Joſepha geſchiedene Schmidt Stellmann geb. 
Bock, welche ſich für gewoͤhnlich in Rohnau Landes hu⸗ 
ter Kreiſes aufhält, gegenwärtig aber ſich in der Beſſe⸗ 
rungs⸗Anſtalt zu Schweidnitz befindet, iſt per Senten- 
tiam des unterzeichneten Gerichtsamts de publicato 
Kreppelhof den 17ten September und de publicato 
Schweidnitz den 22. October 1833 für eine Verſchwen⸗ 
derin erklärt worden, daher derſelben kein fernerer Cre⸗ 
dit ertheilt werden darf, welches hiermit zur Öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 

Kreppelhof den 14. April 1836. 

Reichs⸗Graͤflich Stolbergſches Gerichts amt. 


Holz Verkauf. 
Donnerſtag den 28. April Nachmittag um 3 Uhr 
follen an der Vordombruͤcke vor dem Sandthore mehrere 
Haufen altes Bauholz verſteigert werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige hierdurch einladet a a 
Severin, Zimmermeifter. 
Breslau den 25ſten April 1836. 


Wagner. 


Wagner. 


— 
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dem Wohnhauſe 


Hol; Verkauf. 

Freitag am 29ſten d. M. Nachmittag 4 Uhr ſollen 
in der Kirchſtraße No. 23 von dem abgebrochenen Pfarr⸗ 
hauſe mehrere Haufen altes Bauholz, ſo wie auch noch 
brauchbare Thuͤren und Fenſter verſteigert werden. 

Breslau den 26. April 1836. 


Ritterguts⸗ Verkauf. 

Ich beabſichtige mein im Frankenſteiner Kreiſe an 
der Landſtraße nach Reichenbach 1 Meilen von Franken⸗ 
ſtein und 11 Meite von Reichenbach entfernt belegenes 
Gut Löwenftein, nebſt den dazu gehörigen Schnalken⸗ 
Vorwerk aus freier Hand nach augenſcheinlichem Be⸗ 
funde zu verkaufen, und lade etwaige Kaufluſtige ein, 
dieſerwegen entweder in portofreien Briefen oder muͤnd⸗ 
lich an mich in meinem gegenwärtigem Wohnort Fran; 
kenſtein ſich wenden zu wollen. Die Ackerflaͤche beider 
Vorwerke beträgt circa 900 Morgen groͤßtentheils Wei⸗ 
zenboden, und circa 50 Morgen Wieſen, wie auch et⸗ 
was Erlich. Eine Waſſermuͤhle zinſet der Herrſchaft 
jaͤhelich 100 Scheffel Mehl. 

Der Viehbeſtand iſt zwar gegenwartig nicht groß, 
aber in gutem Zuſtande und kann bedeutend vermehrt 
werden. Saͤmmtliche Wirtſchaftsgebaͤude find maſſiv 
und großtentheils auch mit Ziegeln gedeckt und ebenfalls 
in gutem Bauſtande. Im Loͤwenſteiner Wirthſchafts⸗ 
Hofe befindet ſich ein ganz maſſives und ſehr logeables 
Herrſchaftliches Wohnhaus mit 12 Stuben, geraͤumiger 
Küche und bend thigten Kellern, auch befindet ſich hinter 
ein Garten. 0 

Schließlich bemerke ich noch, daß im Fall eines zu 
Stande kommenden Verkaufs ich vorläufig mit einen 
Einzahlung von 4000 Nthlr. mich begnügen würde, 

v. Dresky, Landrath. 


* An Zucker⸗Runkelrüben⸗ I 


Anbauer. 
Es ſteht zu erwarten: daß manche 
Saamen⸗Kaͤufer ihre Erwartungen 
wirklichen Zuckerruͤben, 
aufgegangen ſein werden, 


Zuckerrunkelruͤden / 
der Aechtheit der 
fobald die Runkelruͤbenpflanzen 
8 nicht finden duͤrften; ſondern 
gewöhnliche ganz rothe Runkeleuͤben, zum Viehfutter 
angepflanzt haben, in Verlegenheit kommen, und noch 
achten Saamen kaufen dürften, dieſe finden bei mir! 
den achten weißen Saamen der in der Erde wach⸗ 
ſenden franzöfiichen Zucker Nunkelrübe mit röth⸗ 
licher Schale. N 


Friedrich Gustav Pohl, 


reslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 


Wollt = Zelte 
find ſehr wohlfeil zu verkaufen und 
Woll ⸗ Platz e 


find bald und zum nächſten Wollmarkt äußerſt billig zu 


vermiethen durch : 
Hübner & Sohn, eine Treppe. 


Ning (Kraͤnzel⸗Markt,) Ecke No. 32. 


SchaafrMaftvieh. 

1000 Stuck Schoͤpſe mit Körnern gemaͤſtet und ſehr 

feiſt, ſtehen zum fofortigen Verkauf bei der Majorats⸗ 
Herrſchaft Oberglogau in Ober⸗Schleſien. 


r! ::. 

Siebenzig Stuͤck gut gemäftetes. Schaafvieh, fo wle 
Spargel, die große langrankige Sorte, verkauft billig 
das Dominium Kariſch bei Strehlen. 


Auf dem Dom. Goa lau bel Schweidnitz, 
ſtehen 150 Stuck gefunde, zur Zucht taug⸗ 
liche Mutter ⸗Schaafe zum Verkauf. 


um Verkauf 
Bietet das Dominlum Langenau, 13 Meile von Breslau, 
2 gemaͤſtete Ochfen, 
60 Stuck 2 und Zjährige Mutterſchaafe, 
60 Stuͤck dergl. Schoͤpſe, und N 
600 Schfl. gute Saat⸗Kartoffeln. 
Das Naͤhere bei dem daſigen Wirthſchafts⸗Amt. 


€ « 
Sämereien- Offerte. 

Rothen Galliziſchen Kleeſaamen von 1834er Ernte, den 

preuß. Scheffel a 6 Nthlr., 
neuen rothen inländifchen und ſteierſchen Kleeſaamen, 

von letzter Ernte, den pr. Scheffel à 10 Rthlr,, 
neuen weißen Kleeſaamen, den pr. Scheffel ä 11 bis 
14 Rrhlr., 

Kleeſaamen⸗Abgang, rothen, à 14 Rtlr.; weißen a 21 Ntlr; 
acht franzoͤſiſches Raygras, Thimothiengras, Runkel⸗ 
ruͤbenſaamen und Leinſaamen, ſaͤmmtlich von erprobter 


Keimfaͤhigkeit offerirt i 
Er Keitsch, 


Carl 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Anzeige für Badegäſte. Zu 
Allen denjenigen, die in Willens air 9 
Salzbrunn, Altwaſſer oder Charlottenbrunn zu beſuchen, 
wird empfohlen: 

Wegweiſer in die Umgegend von Charlottenbrunn von 
Fr. Sabarth. Breslau in Commiſſion bei Graß 
Barth de Comp. (Preis 5 Sgr.) Der Ertrag if 
zur Verſchoͤnerung Charlottenbrunns beftimmt. 

Das oben angezeigte, gemuͤthlich geſchriebene und ſau⸗ 
ausgeſtattete Büchlein in der Hand habe ich in den 
eee des vorigen Jahres Charlottenbrunns 
herrliche Umgebungen durchſtrichen, die meiften darin ver / 
zeichneten Punkte beſucht, und mich damit faſt überall, 
ohne Führer zurecht gefunden. Mögen noch recht viele 
Freunde des Gebirges ſich durch dieſen gefälligen Weg 


weiſer zu Charlottenbrunns nähern und entfernteren um 


gebungen leiten laſſen! a 
Breslau den 19ten April 1836. 
2 Profeſſor Tobiſch. 
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Literariſche Anzeige. 
Im Verlage von Graß, Barth und Tom p. in 

Breslau iſt ſo eben erſchienen: 

Kabierske, J., Achtzig Vorlegeblaͤtter im: Schön 
ſchreiben deutſcher Schrift, als Fortſetzung der an⸗ 
faͤnglichen Uebungen. 4. In Umſchlag. 

Preis: 124 Sgr. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
— eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Die Verordnungen 


2 über die 7 
Exekution in Civilſachen 
und uͤber den 


Über 
Subhaſtations- und Kaufgelder⸗Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß a 
vom Aten März; 1834, 


38 Heft, f 
enthaltend fämmtlihe bis zur neueſten Zeit zur Erlaͤu⸗ 
terung der Geſetze vom 4. Maͤrz 1834 erſchienenen 
Verordnungen und Minifterial-Referipte mit erklaͤrenden 

Anmerkungen begleitet von 
L. Crelinger, 
Ober » Landes s Gerichts » Rathe. 
r. 8. geh. 10 Sgr. 
und 2ten Heftes 1 Kthlr. 5 Sgr. 


9 
Preis des 1ſten 


Die Verordnung 
uͤber das 


Rechtsmittel der Reviſion 
[4 


und ber 
Nihtigfeitsbefhwerde. 
vom 14ten December 1833 

zweites Heft 
enthaltend fämmtliche bis zur neueſten Zeit zur Erfäur 
terung des Geſetzes vom 14, Decb, 1833 erſchienenen Vers 
ordnungen und Miniſterial⸗Reſkripte. Zuſammengeſtellt 

und mit erklaͤrenden Anmerkungen begleitet von 
L. Crelinger, 
Ober Landes Gerichts « Nathe. 
gr. 8. geh. 10 Sgr. 
Preis des Aften Heftes 124 Sgr. 


„ Seeger 
beſtgereinigtes, wird zu herabgeſetzten Preffen verkauſt 
Albrechtsſtraße No. 3 im Comptoir. 


Mein S 7 3 
nons⸗ er „ 7. 
ee. e Löwen feld, 


* — 


Hagel⸗Aſſecuranz. 
Im Auftrage der Hagelſchaͤden⸗Verſicherungs⸗Bank 


zu Doͤllſtaͤdt und Gotha erlaube ich mir hiermit einem 


hochgeehrten landwirthſchaftlichen Publikum ganz erge⸗ 


benſt anzuzeigen, daß dieſelbe die vorjährigen Praͤmien⸗ 

Saͤtze auch für dieſes Jahr unverändert für die Provinz 

Schleſien beibehalten; als: En 

#3 für Halm u. Huͤlſenfruͤchte J für die Kreiſe Liegnitz, 
Striegau, Steinau, Woh⸗ 


13 9 für Oelgewaͤchſe lau und Goͤrlitz 
1.3 für Halm⸗ und Huͤlſenfruͤchte! für den Neumarkter 
14 2 für Oelgewaͤchſe r 

2 


Kreis 
2 b für Halm / und Huͤlſenfruͤchte J f. alle uͤbrigen oben nicht 

n fee Kreiſe der 
14 9 für Delgewächfe Provinz Schleſien, 
wozu ich nicht allein zu jeder Zeit für dieſelbe Verſiche 
rungen annehme, ſondern auch gleich abſchließe, und die 
Policen daruͤber ſofort ausſtelle, die von dem Augen: 
ni an, daß fie von mir gezeichnet find, auch in Kraft 
reten. 

Die liberalen uneigennuͤtzigen Prinzipien diefer Geſell— 
ſchaft, bis jetzt aus 8074 Mitgliedern, was nur Land⸗ 
wirthe fein koͤnnen, beſtehend, und auf Gegenſeitigkeit 
gegruͤndet, ſind hinreichend bekannt, als daß dieſelbe 
noch einer beſondern Empfehlung beduͤrfen ſollte. 

Abſchlußrechnungen vom vorigen Jahre, 
a 2% Sgr., und Saatregiſter, à 2 Sgr. in duplo find 
bei mir wie bei den angeſtellten Huͤlfs Agenten taglich 
zu haben. Liegnitz den 25. April 1836. 

Conrad Menzel, General⸗Agent. 


8 — — 

Bezugnehmend der vorſtehenden Anzeige empfehle ich 
mich zur Annahme und prompten Befoͤrderung der mir 
eingehenden Anträge fir hieſigen Kreis und Gegend. 

Breslau den 25ſten April 1836. 

Mehrfeld, Landraͤthlicher Privat⸗Secretair. 


Dem hochzuverehrenden Publikum habe ich die Ehre 
ganz gehorſamſt anzuzeigen, daß ich für den ten 
Mai d. J. (Montag) meinen Saal und Garten dem 
verehrlichen Vereine der Freiwilligen, zur Abhaltung 
feines Erinnerungsfeſtes, ausſchließlich uͤberlaſſen habe. 

Zugleich werden die hochgeachteten Mitglieder dieſes 
Vereins ganz gehorſamſt eingeladen, bis zum 29ſten 
d. Mts. die Eintrittskarten zum Feſte bei mir in Em⸗ 
pfang nehmen zu wollen. 
Breslau den 26ſten April 1836. 


Liebich, Coffetier, 


= 8 vor dem Schweidnitzer Thore. 
Die erwartete f 


Oranienburger Schwefelsäure 
ist nun angekommen. 


ö Breslau den 28. April 1836, 
Garl Fried. Hempel. 


Statuten, 


i d 1 0 a 
x Neues Etablissement. 
Hiermit gebe ich mir die Ehre, einem geehrten Pu⸗ 
blikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich auf 
hieſigem Platze, eine 


Leinwand- Handlung 


etablirt, und am heutigen Tage eroͤffnet habe. Ich 
empfehle daher mein Lager, beſtehend: in roher, weißer, 
gefärbter Zuͤchen⸗, Indlet⸗, engl. Kleider ⸗ und Schuͤrr 
zen⸗Leinwand, Bett⸗Drill's, Tiſchgedecken, Kaffee⸗Ser⸗ 
vietten, Handtuͤcherzeugen, leinene Taſchentuͤcher in weiß 
und bunt bedruckt, Kittay's, Barchent, Koͤper und Hem⸗ 
denflanell, Wachsleinwand ıc, 
Da ich eine Reihe von Jahren in den erften bier 
ſigen Handlungen dieſer Branche ſervirte und vor⸗ 
fand, und mir dadurch hinlaͤngliche Kenntniſſe er⸗ 
worben habe, fo ſchmeichle ich mie um fo eher das 
Zutrauen zu erwerben, mit dem man mich fruͤher 
beehrte. 

Stets ſoll es mir die angelegentlichſte Pflicht ſein, 
durch die reellſte und ſolideſte Bedienung, das Wohl; 
wollen und die Zufriedenheit meiner guͤtigen Abnehmer 
zu verdienen. Breslau den 25ſten April 1836. 

Eduard Friede, b 

Schuhbrücke, ohnweit dem Hintermarkt, 

neben dem Galanterie: und Buchbinder⸗ 

Waaren⸗Geſchäft der Herren v. Bardzki 

Det Burghardt. 
Etabliſſements⸗Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum beehren wir uns hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß wir am heutigen Tage 
hierſelbſt unter unten ſtehender Firma ein 
Bande, Seiden⸗, Zwirn⸗, Wollen⸗ 

und Baumwollen⸗Garn⸗Geſchaft 

eröffnet haben, und empfehlen eine reiche Auswahl ſeide⸗ 
ner, baumwollener und leinener Baͤnder; Naͤh⸗, Tapiſſe⸗ 
rie- und Haͤckelſeide, cordonirte Seide zu Boͤrſen ıc, 
ſeidene, wollene und baumwollene Cannavas in allen 
Farben und Breiten; eine vorzuͤgliche Auswahl der neues 
ſten Stickmuſter; alle Arten Stick- uud Strickperlen; 
bunte Stick und Strickwolle; weiß und grau Vigogne; 
zebleichte und ungebleichte Engliſch und Berliner Strick; 
baumwolle drei bis achtfach, dergleichen blau, ſchwarz 
und melirt; vorzüglich guten Herrnhuter Naͤh⸗ und 
Strickzwirn; ſo wie alle andere zu feinen Handarbeiten 
der Damen erforderlichen Artikel. 

Indem wir Vorſtehendes der guͤtigen Beachtung em⸗ 
pfehlen, fügen wir noch die Verſicherung hinzu, daß es 
uns ſtets angenehme Pflicht fein wird, das uns zu 
Theil werdende Vertrauen zu rechtfertigen und dauernd 
zu ſichern. Breslau den 25. April 1836. 


Velkner & Dreyssig, 


Albrechts Straße No. 58, dicht am ingen 


.... Gafthöfs- Empfehlung. 

Einem hochverehrten Publico, fo wie allen reſpektiven 
Reiſenden, empfiehlt Unterzeichneter feinen neu einge⸗ 
eichteten Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ (auch das 
Frankenſteiner Haus) genannt, nebſt einem vorzüglich 
ut aſſortirten Lager von Weinen, zur geneigteſten 

eachtung. 8 . 8 l 

Zugleich verſichert er die moͤglichſt billige und promp⸗ 
teſte Bedienung und bittet ergehenſt um recht zahlreichen 
Beſuch. Wartha den Zöften April 1896. 

E. Goldammer, Gaſthofs⸗Beſitzer. 


Bittſchriften und Geſuche, Kontrakte, Briefe, Rech 
nungen und Aufſätze jeder Art, werden Hinterhäuſer 
No. 10 angefertigt und alle geehrten Aufträge hierin 
gegen ein ſehr mäßiges Honorar zur vollkommenſten Zu⸗ 

friedenheit beſorgt. 


An 
u meinem bereits befannten 


Glas⸗, Spiegel, Porzellan- und Stein: 
gut⸗Lager 
empfing noch ein ſchoͤnes Sortiment von 


Stahl⸗ und lakirten Waaren, 


ſo wie a 
fein vergoldete Taſſen und echtes 
N Eau de Cologne, 
und empfehle ſolches zu aͤußerſt billigen Preiſen. 
Glogau im April 1836. 5 
J. Leidgeb, der Hauptwache gegenüber No. 30. 


-S FEE rf Erbe Her- AE · lt r t 
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Da ich nun meine ſaͤmmtlichen Leipziger Meß⸗ 
Waaren empfangen habe, ſo zeige ich dieſes ganz 
ergebenſt an, mit dem Bemerken, daß ich — ob⸗ 
gleich die Waaren meiſtens in den Fabricken ge⸗ 
ſtiegen ſind — dennoch die moͤglichſt billigſten 
Preiſe ſtellen werde. i 

Breslau, im April 1836. 

Eduard H. F. Teich fiſcher, 

1233 f Ring Nö. 19. 
e e g. 232 7257 A. vd rde 47-8435... 


Fuͤr Oekonomen und große Haushaltungen 
empfiehlt beſte grüne Seife, in Faͤßchen zu 15 Sgr., 
und zu 1 Rihlr. inelus. Fäßchen 

die Gruͤn⸗Seif Fabrit J. Cohn ck Comp., 
Albrechtsſtraße No. 17. Stadt Rom. 


3232. ˖7— 3 7 TIGEN DER 
Rothe ſuͤße Aepelſinen und voll⸗ 
2 ſaftige Citronen 


empfing und erläßt ſolche zußerſt billig 
Er . 5 Gumpertz, im Riemberghofe. 
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Die warmen Bader 
im großen Bade ſind von heut ab eröffnet, der Abon⸗ 


nementspreis iſt für 6 Billette 1 Rthlr. 12 Sgr., ein 
einzelnes Bad 8 Sgr. Breslau den 24. April 1836. 


Jof. Kroll. 


eech 


Durch bedeutende Sendungen iſt mein Lager 
mit Wiener, Franz., Schweizer und Italieniſchen 
Strohhuͤten für Damen als Mädchen, in den 
neueſten und geſchmackvollſten Formen, auf das 
reichhaltigſte aſſortirt, und empfehle ſolche ſowohl 
en gros als einzeln zu den moͤglichſt billigſten 
2 Preiſen. — Die Garnirungen werden nach den 
beſten Pariſer und Wiener Moden gemacht. 

Breslau im April 1836. 

Eduard H. F. Teichfiſcher, 
i Ring No. 19. 
3.8.8.3. 3.25· 3446-8. 8·8.28-3.43- 3.28.4. c. g. s. g. g. g. 8. 3. 8-3. 8.3458. 


Runkel rüben Sa a me n. 
Schöner weißer, gelber und rother Zucker⸗Runkel⸗ 
rüben Saamen, iſt noch in einer anſehnlichen Quantität 
billig abzulaſſen, Kloſterſtraße No. 42. 7 


Vorzuͤglich ſchoͤnen, fetten Silberlachs 


erhielt und offerirt Chriſt. Gottl. Müller. 


35 offene Stellen, 
als: 2 Apotheken, Adminiſtratoren, 9 Apotheker Ge⸗ 
huͤlfen, 21 Handlungs⸗Commis, theils fuͤrs Comptoir, 
Reiſen und Verkauf, 2 Privatſecretaire und 1 Kaſſirer, 
werden theils zum fofortigen Antritt, theils zu Jo⸗ 
hanni a. c. unter hoͤchſt vortheilhaften Bedingungen 
geſucht, durch das dazu beauftragte Commiſſions⸗ und 
Speditions⸗Comptoir von Eduard Werner in Leipzig. 
NB. Nur Bewerber, welche mit wahrhaft guten 

Zeugniſſen verſehen ſind, werden beruͤckſichtigt. 
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Ein junges Mädchen von guten Eltern, welche in den 
weiblichen Handarbeiten ſehr geuͤbt iſt, auch das Schnei⸗ 
dern nach dem Maße verſteht, wuͤnſcht in einer Familie 
ein ihrer Fähigkeiten angemeſſene Anſtellung. Man 
wuͤrde mehr eine freundliche und guͤtige Behandlung als 
den Gehalt beruͤckſichtigen und bittet geneigteſt darauf 
Reflektirende ihre desfalſigen Anerbietungen unter der 
Adreſſe L. W. in der Erpebition dieſer Zeitung abr, 


geben. a ef \ 


5 * 


U 


Hafer 


— 1560 — a = 


Zwei Lehrlingsſtellen in bedeutende en gros und en 
de tail Handlungen und eine Lehrlingsſtelle auf ein 
Comptoir ſind nachzuweiſen von 3 


Aron Friedlaͤnder, 


Neue ltgaſſe No. 38. 


Offener Schaͤfer⸗Dienſt. 

Ein Schaͤfer, der ſich uͤber ſeine Brauchbarkeit gend, 
gend ausweiſen kann, findet bei einer Schaͤferei von 
1200 Stuͤck zu Term. Johanni einen Dienſt beim Dos 
minio Schwoitſch bei Breslau. 


Reiſegelegenheit nach Warſchau, den 29ſten d. M. 
und den ten Mai, Biſchofsſtraße No. 12. beim Lohn⸗ 
kutſcher Anton Hadaſch. Breslau d. 26. April 1836, 


Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin zu er, 
fragen 3 Linden Reuſcheſtraße. 
. ne, SREIOIER 


Reiſegelegenheit nach Warſchau bis zum 1ſten zu er⸗ 
fragen Ohlauerſtraße Mo. 35 bei Rumpelt. 


Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus zwei Zim, 
mern nebſt Alkove und erforderlichem Gelaß, auf den 
Straßen ohnweit des Ringes, wird für einen ſoliden 

iether bald oder zu Johanni zu beziehen geſucht, 
jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten. 
kunft ertheilt der Gaſtwirth Briel im goldnen Zepter, 


Schmiedebruͤcke. 
4 


Wohnung zu Johann! 
Oderſtraße No. 30, 1 Stube, Kabinet, nebſt Zubehör, 
zu vermiethen. Das Nähere parterre zu erfragen. 

u vermiethen ist eine freundliche Wohnung 
für einzelne stille Miether ohnweit des Ringes. 
Die näheren Bedingungen bei dem Commissionair 
Herrn Gramann zu erfahren. ; 


Ein meublirtes ſchoͤnes Zimmer 


mit Kabinet in einem Hauſe am Ringe vorn heraus iſt 


bald oder auch zum näͤchſten Wollmarkt billig zu ver⸗ 
miethen, und 

eine Wohnung 
ron mehreren Zimmern auf einer ſehr belebten ſchoͤnen 
Straße iſt bald oder auch zu Johannt zu vermiethen 
und das Nähere bei uns zu erfahren. 

Hübner & Sohn, eine Treppe, 
Ring, (Kränzelmarkt⸗) Ecke No. 32. 


Goltz, Profeſſor, von 


Naͤhere Aus, 


* 


Angekommene Fremde. 

Am 2öften. In den 3 Bergen: Hr. v. Stutter⸗ 
beim, Major eu Poſtmeiſter, von Parchwig; Hr. Hertel, Ta⸗ 
bak⸗Fabrikant, von Gran in Ungarn; Frau Oberamtmanu 

enke, von Kariſch.— Im Rautenkranz: Hr. Baum, 

aufmann, von Rawiez. — In der gold. Gans: Herr 
Dr, Ruprecht, Gutöbef., von Bankwitz; Hr. v Mutius, von 
Albrechtsdorf — Im weißen Adler: Hr v. Kurſel, 
General⸗Maior, von Frankfurt a. O; Hr. v. Biffing, Kam⸗ 
merherr, von Bellmannsdorf; Hr. v Schweinitz, von Alt: 
Raudten; Hr. Glenk, Lieutenant, von Janowitz; Hr. Schenk, 
Kaufmann, von Hamburg; Hr. Greiffenſtern, Gutspächter, 
von Szopienit. — Im blauen Hirſch: Hr. Schmieder, 
Juſtitiarius, von Fürſtenſtein. — Im deutſchen Haus: 

b. v. Ehryſtowski, Landſchafts⸗Syndikus, von Kaliſch; Pr. 
aris; Hr. v. Hertzberg, Student, 
von Neu⸗Stettin; Hr Thomas, Student, von Königsberg. 
— Im Hotel de Silesie: Hr. v. Michelmann, Major 
vom 10ten Inf. Reg., von Poſen; Frau v Lieres, von Ploh⸗ 
mühle; Hr v. Kaminitz, aus Oberſchleſien — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Mannheimer, Kaufm.“, von Brite 
then. — Im weißen Storch: Hr. v. Mauſchwitz, Major, 

r. Baron v. Mauſchwitz, beide von Carolath; Hr Fränkel, 

aufm, von Neuſtadt; Hr. Beuthner, Hr. Schneider, Kauf⸗ 
leute, von Leobſchuͤtz; Hr. Kempner, Kaufm., von Proſchke; 
Hr. Sachs, Kaufm., von Jauer Hr. Deutſch, Kaufm., 
von Neuſtadt. — In der großen Stube: Hr. Block, 
Kaufm, von Bernſtadt; Hr. Kaliſt, Lieutenant, von Oppeln. 
— In der Fechtſchule: Hr. Kaſtein, Kaufmann, von 
Kempen; Frau Kaufmann Hirſchfeld, von Krakau. — Im 
Privat⸗bogis: 
Friedr.⸗Wilh⸗Straße No. 76. 8 

Am 26ſten In den 3 Bergen: Hr. Günther, Kauf⸗ 
mann, von Frankfurt a O. — In der gold. Gans: Hr. 
v. Niemojewski, aus Polen — Im gold. Schwerdt: 
Hr. Beyer, Kaufm, von Schoͤnau; 2 Beppenfeld, Kauf⸗ 
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mann, von Elberfeld; Wächter poth er r. Wei 
Lieutenant, beide von Alt — Im gold. Bau m: Herz 


». Gofel, General⸗Maſor, von Berlin; Hr v. enpli 
Rittmeiſter, von Sägewitz 4 Hr. Arndt, ER — 
il J anz: Hr. Waligorski, Geifte 
ſcher von Mellenow; Hr. Drogant, Kaufm., von Neumarkt; 
Hr. Drieſchner, Hr. Steinbach, Kaufleute, von Brieg; Herr 
Rathmann, Kaufm., von Eublinig. — Im deutſchen 
Haus: Hr. Pohlenz, Stadtrath, von Frankenſtein. — Im 
Hr v Loos, von Stradam. — Im 
blauen Hirſch: Herr Bloch, Kaufmann, von Rofenberg. 
Im weißen Storch: Hr. Brünner, Kaufmann, von 
Brodo; Hr. Heilborn, Kaufm., von Leſchnitz; Hr. Landau, 
8 au; Hr. Ephraim, Kaufmann, von 
ofen. — In 2 gold. Löwen: Hr. Holmgren, Baumei⸗ 
er, von Liegnig Pr. Bender, Kaufmaun, von Oppeln. — 
tube: 0 1 
‘ m gr. riſtoph: Hr. 
Ba Scene Keiſſes Im Hefe at⸗Logis: Hr. 
uhrig, Schauspieler, von Pleſchen, Taſchenſtr. No. 7; Hr: 
Engel, Rechnungsrath, von Berlin, Schuhbrücke; Hr. Woys 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maf) Breslau, den 26. Kpril 1836. 
i er i 


Hoͤchſter: i Niedrigſter 
Weizen 1 Ktblr. 5 Sgr. „ pf. — 1 Rtblr. 2 Sgr. 6 Pf. — 1 Reelr. Sgr. : Pf. 
Roggen = Rthle. 22 Sgr.. Pf. — . Rthlr. 21 S Yen Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte „Rtblr. 20 Sgr. 6 Pf. — „ Rirhlr. 19 Sgr. 3 Pf. — + Ahle. 18 Sgr. Pf. 
Rthlr. 15 Sgr. 9 Pf. — > Atblr. 15 Spt = P. — + Rtbie. 14 Sgr. 3 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
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Wilbelm Gottlieb Korn' chen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben 
Redacteur: Profeſſor Dr. Schön. 


Fräulein von Reitzenſtein, von Berlin, 


